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234. Donnerstag, den5. Oktober 1916. 76. Jahrgang
Wie lange «och?

-fttrje Berschnaufungspausen gönnen Franzosen und
» an der Somme sich, nach wütendsten und Verlust-
Stürmen, um dann immer wieder mit frischen

vorzubrechen und immer aufs neue mit äußerster
aller Kräfte den Versuch zu unternehmen, das

' p wenden. Ohne die überseeischen Helfershelfer
Unsere Feinde im Westen längst die Waffen gestreckt.
, Konto der Munitions - und Waffenlieferungen an
ite ist es daher zu setzen, wenn das entsetzliche Blut-

noch immer fortdauert und auch heute noch kein
z furchtbaren Krieges abzusehen ist. Mit einem
der feindlichen Vorstöße an der Somme ist leider
* nicht zu rechnen, obwohl doch auch die Feinde

__>zu der Einsicht kommen müssen, daß sie ihr Ziel
•erreichen werden. In den feindlichen Blättern sucht
jt Eindruck zu erwecken, als seien die Erfolge der
bereits sehr erhebliche Man veröffentlicht Kriegs-

wn gewaltiger Größe, auf denen die alten und die
Stellungen eingezeichmet sind und auf denen der er-
Raum rocht erheblich erscheint. Legt man aber das
, Deutschen eroberte und besetzte Gebiet Belgiens und

i zugrunde und betrachtet an diesem Matzstab den
Geländegewinn, so erscheint dieser winzig klein.

_;etwadrei tausendstel des deutschen Gewinnes. Und
i'stark befestigte Gebiet, das wir vor Verdun in den
t seit dem 21. Februar eroberten, ist etwa doppelt

-wie das von den Engländern und Franzosen an der
! eroberte. Man mutz sich diese Tatsachen fest vor
halten, um die Aussichten des Feindes einigermaßen

;zu können.
gland beginnt zu rechnen.  Trotz der Ver-

Zermalmungswillens , die seine Minister prahle-
und bei jeder möglichen Gelegenheit wieder-

John Bull nachdenklich. Ein Londoner Blatt
die Verluste der Entente auffallend trübselige
en an. Die Zahl der Toten Englands, die vor

228 000 Mann betrug , sei seit dem 1. Juli
t gestiegen. Von den etwa anderthalb Millionen

üt denen Engländer und Franzosen die Somme-
'ährten, sind etwa 800 000 Mann, also mehr als

verloren worden. Noch weit größer seien die
Verluste. Aber bei seinem gewaltigen Menschen-

:könnte Rußland auch die Einbuße von rund einer
i Mann, die es seit dem Beginn seiner Offensive am
i erlitt, ertragen . Ungleich ungünstiger sei die Lage

'eich und Serbien . Von dem serbischen Heere,
letwa 300 000 Mann in den Krieg eintrat , sei allein
ie 68—80000 Köpfe starke Saloniki -Armee übrig.
Frankreichs waffenfähige Bevölkerung betrage etwa
loncn Mann, von denen rund eine Million als ge¬
trachtet werden müßte. Darin liegt eine umso
~ Te Verringerung der französischen Wehrmacht, als

" und Verstümmelten noch nicht eingerechnet sind.
konnte mindestens eine Drittel Million nicht

hergestellt werden. Tie bisherigen Kriegslasten
betragen weit über 44 Milliarden . Frankreich

m würden für alle absehbare Zukunst gelähmt
Kriege hervorgehen. Tie Lage ist von dem Lon-

«her zu lichtvoll als zu düster gezeichnet worden.
*die gemachten Zugeständnisse sind bereits autzer-

, wertvoll, zumal sie aus dem Lande stammen,
hartnäckigsten Kriegsschürer sitzen,
ischlands Vertrauen  und das der verbün-

trägt unser Feldmarschall v. Hindenburg, so
°Kaiser wieder in seinem-Trinkspruch zum Geburts-
JWttalett Strategen ausgesprochen. Möge Gott
Scheren, so sagte der Kaiser, den gewalttgen
Mm endgültigen Siege zu führen, der unseren

Völkern die Freiheit bringen soll, für die wir
haben den Sieg noch nicht, aber unter Hin-

,Mhrung werden wir ihn erringen ; das ist die Un-
^Mversicht des ganzen deutschen Volkes und sei-
deten. Wie im Westen die Schlacht fortwütet,

• Jj”* Osten das Ringen in gesteigerter Heftigkeit!
aber auch hier bieten uns die bisherigen Kriegsl-

sj*e Mrgschaft für die Zukunft und den glück-
% Ter Eine-MillionsVerlust , den die feindliche

«xO?? 4.,Juni erlitt , ist auch für das menschenreiche
8 i» di« Material - und die Transportschwie-
" ivegearmen Lande steigern sich mit jedem

^nen , das seine erste Armee bei Hermannstadtt, daß es in einer schweren Täuschung be-

2 Maschinengewehre  fielen in unsere Hand. Eng-
lisch « Vorstöße  bei T h i ep v a I und am Gehöft Mou-
quet  wurden leicht abgewiesen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nach dem blutigen Zusammenbruch ihrer Angriffe vor

den Stellungen der Armee des Generalobersten von
Tersztyanski südlich von L u z k am 2. Okt. erlitten die R u sse n
gestern Hier eine neue schwere Niederlage.  Mit der
Sicherheit und Ruhe des Siegers empfingen die Truppen
des Generalleutnants Schmidt von Knobelsdorff und des
Generals von der Marwitz den mehrmals anstürmenden
Gegner. Kein Fußbreit Boden ging verloren . Nach Tau¬
senden  zählen wiederum die gefallenen Russen.

Oberleutnant von Cossel,  von Vizefeldwebel Win-
disch südwestlich von Rowno vom Flugzeug abgesetzt und
nach 24 Stunden wieder ausgenommen, hat an mehreren
Stellen die Bahn st recke R ow n o - B r o d h durch
Sprengungen unterbrochen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Nichts Neues.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen:
Im Goergenytal  griffen die Rumänen  mehr¬

mals vergebens  an , Westlich! von P a r a j d erlangten
sie Vorteile.

Wir stehen vor Fogaras!
Westlich von C a i n en i (Südausgang des Rote -Tuwm-

Passes ) fanden als Nachwehen der Schlacht von Hermann¬
stadt Kämpfe mit rumänischen Versprengten statt. Ueber
100 Mann  wurden gefangen  genommen . Feindliche
Vorstöße im Hötzinger (Hatfzeger ) Gebirge hatten kei¬
nen Erfolg,  westlich der Oborocahöhe gewan¬
nen  unsere Verbündeten Gelände.

valkau -Rriegrschauplatz:
Front des Generalfeld marschalls

von Mackensen.
Dem umfassenden Angriff deutscher und- bulgarischer

Truppen haben sich die bei Rja 'hovo  südlich Von Buka¬
rest über die Donau gegangenen rumänischen Kräfte
durch eilige Flucht entzogen.

Mazedonische Front.
Zwischen dem Presbasee und der Nidze - Pla¬

tt i n a (nördlich des Kaimakcalan) wurden befehlsgemäß neue
Stellungen bezogen. An der Nidze-Planina wird ge¬
kämpft.

Nordwestlich des Tahinos -Sees hält sich der Feind noch
am Karadzakoj  am linken Strumaufer.

Der erste Generalguartiermeister: Ludendorff.
Der österreichische amtliche Bericht.

1jjJjf * *3 von Rußland Hilfe und schwellen Sieg
Und auch am südlichen Balkan bieten dieVVWU.J Wim (UUUUJtil WUUU illtl .^ 11 wiv

tt« unruhigendes. Unser Vertrauen aus Hinden-
M « »*  unerschütterlichenGrundlage, auf der

^hßartigster Kriegserfolge in diesem giganti-
vürd nicht zuschanden werden.

“** Hauptquartier , 4. Oktober (Amtlich.)

^eneralfeldmarschalls
R u p p r ech t vo n B a h e r n.

z^ Mlachtfront nördlich der Somme5k77 2ir77t>sl777t»n >̂'er AiXe^^"dig an Heftigkeit zunehmender
ün im Abschnitt Morval - BouchaMi . xii  iaujajaitt yjc

seine größte Steigerung erfuhr.
^ Iri sch« Angriffe  gegen unser« Stel-
8te , Saillh - Rancourt,  am Walde

und in den südöstlich davon abge-
. . sttu cken wurden zum Teil im Handge-"«schl

a » en . i Offizier , 128 Mann,

Südöstlicher Uriegrschauplatz: In Mbanien Lage unver¬
ändert.

Sreigniffe zur See: Ein Flugzeuggeschwader hat am 3. Okt.
die militärischen Objeste von Canziano und Staranzano
erfolgreich mit schweren, leichten und Brandbomben belegt.
Alle Flugzeuge sind trotz Beschießung unversehrt zurückgekehrt.

Der bulgarische amtliche Sericht.
Sofia,  4 . Okt. (W.B.) Bericht des Generalstabes vom

4. Oktober: Mazedonische Front:  Zwischen dem Prespa-
See und dem Wardar lebhafte Tätigkeit der Artillerie und
der Infanterie . Wir brachten Versuche des Gegners, nördlich
der Linie, welche von den Dörfern Strupino und Bahowo
gebildet wird, dorzugehen, schon im Entstehen zum Scheitern.
Oestlich vom Wardar bis zum Toiran -See schwaches Geschütz¬
feuer. Unsere Artillerie hat zwei feindliche Kompagnien, die
südöstlich! vom Torfe Doldscheli am Fuße der Belasica-Planina
schanzten, zerstreut. An der Strumafront Ruhe. Erbitterte
Kämpfe um die Dörfer Karadschakioeg, Jenikoej und Kodrieh.
Feindliche Infanterie , welche sich am Morgen dem brennenden
Torfe Jenikoej hatte nähern können, wurde angegriffen und
in ihre alten Stellungen zurückgeworfen. An der agäischen
Küste lebhafte Kreuzertätigkeit. — Rumänische Front:
An der Tonaufront waren die 15 oder 16 Bataillone ohne
Artillerie zählenden feindlichen Truppen, welche die Donau
bei Rjahowo überschritten hatten, vorgerückt und hatten die
Dörfer Sliwopol, Kojamhle, Borissowo, Malkowranowo, Jo-
lemow-Ronowo und Breschlion besetzt. Um sie zurückzuwerfen,
führten wir zwei Kolonnen von Rustschuk und von Tutrakan
gegen die feindlichen Truppen vor. Gestern, am 3. Oktober,
griffen die von Rustschuck vorrückendenTruppen den Feind
an und zwangen ihn bald, seine Rettung in der Richtung auf
die von der Monitorflottille zerstörte Brücke zu suchen. Tas
Schlachtfeld ist bedeckt mit den von den Fliehenden^zurückge¬
lassenen Gefallenen. Gegen abend besetzten wir die Dörfer
Rjahowo und Bahowo. Tie feindlichen Truppenteile gingen
in Unordnung ostwärts zurück, wobei sie auf unsere von
Tutrakan vorrückenden Truppen stteßen. Ter umfaßte Feind
flieht in verschiedenenRichtungen; heute vollenden unsereTrup-
pen seine Vernichtung. Tie rumänischen Truppen haben in den
von ihnen besetzten Törsern, ebenso wie auf ihrem Rückzuge
aus der Tobrudscha, schwere Grausamkeiten begangen. Viele
Greise und Kinder wurden hingeschlachtet, vielen der Opfer
sind die Augen ausgestochen und die Zunge abgeschnitten.
In der Tobrudscha starke Täfigkeit von Artillerie und In¬
fanterie auf der ganzen Front. Alle Versuche der feindlichen
Infanterie , vorzudringen, wurden durch unser Feuer und
glückliche Gegenangriffe erstickt. — Am Ufer des Schwar¬
zen Meeres  hat ein russisches Kriegsschiff die Höhen bei
dem Torfe Tatladschekioej beschossen. Unsere Wasserflugzeuge
haben einen feindlichen Wasserflugzeugschuppen am Toschawlo-
See, nördlich von Konstanza, mit großem Erfolg angegriffen.

Wien,  4 . Okt. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Rriegsschauplatz:

Front gegen Rumänien.
Auf den Höhen von Petrosenh  scheiterten abermals

mehrere rumänische Angriffe, der Feind ließ 60 Gefangene
in unserer Hand. Südlich von Nagh Szeben (Hermann¬
stadt) wurde ein noch hinter der deutschen Front herumirren¬
des rumänisches Bataillon aufgerieben. Oestlich des Veres
Toronher (Rote Turm) -Passes wurde der Grenzkamm
an mehreren Stellen gewonnen. Weiter östlich drängten öster¬
reichisch-ungarische und deutsche Kräfte auf Fogaras  vor.
In mehreren Abschnitten der siebenbürgischen Ostfront wur¬
den rumänische Angriffe abgeschlagen. Nur an der Keinen
Küküllo (Kokrel) vermochte der Feind seine Stellungen vor-
zuschieben.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Keine besonderen Ereignisse.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Bei der Armee des Generalobersten von Terszthansky

lebte in den Nachmittagsstunden der russische Angriff wieder
auf. Das Kampffeld erstreckt sich von Swiniuchh  bis in
die Gegend von Kisielin.  An Heftigkeit glich das Ringen
dem des Vortages und auch das Ergebnis war an beiden
Tagen das gleiche: Ein voller Mißerfolg des Feindes, verbun¬
den mit außergewöhnlichen Verlusten. Der Gefechtsbericht
betont die hervorragende Haltung des bewährten österreichi¬
schen Landwehr-Jnfanterie -Regiments Nr. 24.

Italienischer Rriegsschauplatz: Auf der Karsth  och fläche
steigerte sich das feindliche Geschütz- und Mnenfeuer nachmit¬
tags zu großer Kraft. Auch nachts war die Tätigkeit der
Artillerie und der Minenwerfer in diesem Abschnitt bedeutend
lebhafter als gewöhnlich. Heute früh griff der Feind beider¬
seits Oppachiasella an, drang in unsere vordersten Gräben
ein, wurde aber sofort wieder hinausgeworfen. Ein italie¬
nisches Flugzeuggeschwaderwarf im Raum von Näbresina
erfolglos Bomben ab. An der Kärntnerfront  beschoß
die feindliche Arttllerie mehrere Ortschaften im Gailtal . Unsere
erwiderte gegen Timau . An der Fleimstalfront  hält
der Geschützkampf an . Ein feindlicher Angriff im Col-Bricon-
Gebiet kam dank unserer Feuerwirkung nicht vorwärts. Am
Cimone haben unsere Truppen insgesamt 6 Maschinengewehre
ausgegraben.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  3 . Ott . (WM ) Amtlicher Bericht

vom 3. Oktober: Kaukasus front:  Patrouillengefechte von
geringer Bedeutung; mir machten einige Gefangene. An den
anderen Fronten kein Ereignis von Bedeutung. —
1 Oktober schlugen unsere Truppen an der Tobrudscha-
front  einen feindlichen Angriff in der Umgebung von
Amuzacea erfolgreich ab.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 3. Ottober : Nach¬

mittags:  Nördlich der Somme ziemlich heftiger Artrllerle-
kamps in der Gegend nördlich! Rancourt . Tie Deutschen ver¬
suchten, aus dem Gehölz von St . Pierre -Vaast vorzustoßen, aber
das Sperr - und Maschinengewehrfeuer warf sie sofort rn dre
Ausgangsgräben zurück. Die Franzosen machten einege Ge¬
fangene. Ueberall sonst war die Nacht ruhig. — Fleegertattg-
keit: 'Im Verlause des gestrigen Tages brachte ein franzvsl-
scher Flieger ein deutsches Flugzeug!bei Code-les-Autrh (Gegend
von Bouziers) zum Absturz. Der Sergeant Sauvage schoß
im Verlause eines heftigen Kampfes sein fünftes Flugzeug
zab, das südlich Transleh zerschmettert zu Boden stürzte.
— Abends:  An der Sommefront brachte uns em örtlich
begrenzter Angriff auf beiden Seiten der Straße Peronne-
Bapaume in den Besitz eines wichtigen Grabens nördlich
Rancourt . Wir machten 120 Gefangene, darunter 3 Offiziere.
Südlich des Flusses ziemlich lebhafte Tätigkeit der Artillerie
und der Schützengrabenmaschinen. Sonst nichts zu melden von
der übrigen Front . — Orientarmee:  Aus dem linken
Struma -Ufer wurden zwei neue Gegenangriffe der Bulga¬
ren auf die von den Engländern am 30. September erober¬
ten Stellungen unter blutigen Verlusten für den Feind ab¬
geschlagen. In der Gegend von Czerna befinden sich die
Serben im weiteren Fortschreiten auf den westlichen Hängen
und auf dem großen Kamm nördlich>Kajmakcalan. Serbische
Infanterie nahm gestern die ersten Gräben des Feindes aus
den Höhen am Starkowgrab. Eine neue bulgarische Batterie
wurde von den Serben erobett. An unserem linken Flügel
hält das gewöhnliche schlechte Wetter an . — Belgischer
Bericht: Am 3. Oktober spielte sich am Nachmittag in der
Gegend von Tixmuiden Atttllettekampf ab. — Französischer
Bericht vom 4. Ottober: Nachmittags:  Nördlich der Somme
vetvollständigten die Franzosen die Eroberung der mächttgen
deutschen Schützengrabenlinie zwischen Morval und dem Walde
von St . Pierre -Vaast. Wir machten ungefähr 200 Gefangene,
darunter 10 Offiziere. Südlich der Somme lebhaftes feind¬
liches Geschützfeuer in der Gegend von Belloh-en-Santerrv.
Die Nacht verlief auf der übrigen Front ruhig. Schlechtes
Wetter behinderte die Operationen in der Lust auf dem
größten Teile der Front.

Englischer Bericht  vom 3. Ottober : Nachmit¬
tags:  Südlich der Ancre ruhig. Wir unternahmen einen
erfolgreichen Ueberfall auf die Laufgräben südlich Loos. —
Abends:  Schwerer Regen während der Nacht und am frühen
Morgen. Die Kämpfe in der Nähe von Eaucoutt l' Abbahe schrei¬
ten befriedigend fort. An anderen Stellen Ruhe mit Aus¬
nahme zeitweise aussetzenden Attillettefeuers . Die Witterung i
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behindert die Tätigkeit der Flugzeuge . Eines unserer Flug¬
zeuge wird vermißt.

N uiiisch er Bericht  vom 3. Oktober : Westfront : In
ber Geaend östlich von Nowv-Alexandrowsk begannen gegen
6 Uh? abends deutsche Abteilungen ^ nach Beschießung Me
Stacheldrahtverhaue zu verlassen. Sie Wurden durch unser
^euer in die Ausgangsgraben zuruckgeiagt. _ Um Ufer des
Scrwetsch (linker Nebenfluß des Njemen ) beschoß der Feind
im Abschnitt Krinki (43 Kilometer nordöstttch Baranolmtfchr)
und ' ? staschi»a (6 Km. südlich Krinki ) unsere Stellungen
und versuchte um 1 Uhr nachts in diesem Abschnitt erneu
Angriff , den unser Feuer glatt anhielt . In den Gegenden
Zaturcy (38 Kilometer östlich Wladimir -Wolhnsk), Wola -s
dowskaja und Szelow spielten sich erbitterte Kampfe aku
Unsere Truppen nahmen stellenweise Terle der Stellung ,
Feindes , der mit äußerster Erbitterung Widerstand leistetz
Am Ufer der Ceniowka und in der Gegend der Hohen an»
reckten Ufer der Zlota Lipa dauern die erbitterten Kampfe an.
S ' ÄS « « !- - »- . »« ®f9»« . n- chb-m «Je.
trächtliche Verstärkungen herangefuhrt Hatte, einen G g
anariit den wir durch unser Feuer zuruchchlugen , wobei wrr
dem Feinde große Verluste beibrachten . Ter hartnäckige Kampf
in diestr Gegend dauert an . Wir machten dort am 2. Oktober
mehr als 1060 Gefangene . Die Gesamtsumme der in dreier
Gegend am 30 . September , 1. und 2. Oktober gemachten
G<- aiiacncn steigt auf 5000, darunter 8 Offrzrere und 600
Ld7 -n " , , D, - a . ufcl « font : Es » nichts
wichtgies zu melden.

Rumänischer Bericht  vom 3. Oktober : Nordwest-
sront ! Wir nahmen im Laufe der Kämpfe am Berge GmrgiU
siaraitza 3 Offiziere und 100 Mann gelangen und erbeuteten
Wagen und Kriegsmaterial . Während ihres Rückzüge aus
Caineni am 20. September nahmen uniere Truppen rm Aluta-
tale 300 Mann gefangen und erbeuteten oMachinengewehr^
^,-tt macken sie in der gebirgigen Gegend aus dem rechten
Ufer der Aluta Gegenangriffe . Im .Jfutale griff der oeind
in ver Gegend am Berge Oboroca bei Petroseny heftig an und
verwendete dabei erstickende Gase Seme Angriffe wurden
abgeschlagen. Ebenso schlugen wir feindliche Angriffe bei Or-
iova mrück Auf der Südfront und in der Dobrudscha griffen
Lan.  Aus d« , »». . « « r- nt leidet b« » mb
sehr erbitterten Widerstand.

italienischer Bericht  vom 4. Oktober : An der
ganzen 'Front Artilleriekämpfe . Tie feindliche Artillerie zeigte
gestern im Abschnitt von Görz und auf dem Karst größere
Tätigkeit . Im Traviguolo -Tal (Avisio) griff der Feind nach
heftiger Artillerievorbereitung mehrmals auf dem SüdabhaM
heftig an . Er wurde überall glatt zuruckgeschlagen und erlitt
schwere Verluste . Auf den Nordabhängen des Col Bncon
gelang es unseren Truppen , durch einen kräftigen Gegen¬
angriff neuerlich in der Richtung auf die Hohe des Kl. Col
Bricon Gelände zu gewinnen . Feindliche Flieger warfen Bom¬
ben auf Monfalcone und andere kleine Ortschaften am unteren
Fsonzo. Ein Toter und ein Verwundeter . Ems unserer Flieger¬
geschwader bombardierte wirksam den Bahnhof von Nabreyna
aus dem Karst.

laud abaedangen war , in der Nähe des Roordhinderleuchtschiffes
in No ? geraten ist. Aus einem weiteren Telegramm geht
hervo? daß ein deutsches U - Boot  sich in der Nahe
befindet daß die „Serula " aber hofft, einem Angriff ent¬
gehen zu können, da Hilfe nahe ist- - Tazu wird aus
Mnesluis gemeldet : Der englische Dampfer „Serula , der
heute' nach? von Rotterdam nach Manchester abgefahren war.
beiindet sich 7 Meilen nordwestlich von Noordhmder m « ee-U L mki »an einemi . ttWU/Witje', «nb

Sckifs versuchte, von dem Angreifer frei zu
kommen; weiter ist »» her nicht» bekannt . Tampfer zn letuem

“SÄ, <Ä 7L > <M* «e -d-it Der « n.
wegische Dampfer „Ad a" ist gefunken.

vom westlichen Kriegsschauplatz. !
Wien,  4 . Okt. Das Neue Wiener Abendblatt mewet

aus Rotterdam : Nach Informationen aus franzöftscher
Quelle betragen die englrs ch- franz ösischen Be -
lüfte  in der seit Juli Andauernden S o mm es chl a cht zu¬
sammen 650 000 Mann . Tie Franzosen tragen von dieser
Zahl etwas unter zwei Drittel , wie auch in der Atzung
des Heeresausschusses von Briand am Frertag zugestanden

^ " ^ Es el 4. Okt. „Daily Chronicle " zollt in ^ »ge¬
druckten Feldpostbriefen von der Somme Pen deutschen
Truppen  das höchste Lob . Tie Engländer mußten m
ihnen tapfere und heldenmütige Feinde sehen. Dre Schreiber
der Feldpostbriefe führen aus , daß man oft genug m erstürm¬
ten deutschen Schützengräben die Weigerung  vernehmen
müsse, trotz Hoffnungsloser Lage sich zu ergeben.

vom SaMan-ttriegsschauplatz.
Sofia,  5 . Okt. (TA .) Das Ueberschreiten der Donau

seitens der Rumänen bei Rahowo bezweckte, die bulgarifchen
Truppen von der Dobrudscha abznziehen , gegen welche glerch-
zeittg neue russische Divisionen vorstietzen. Drefe sind jedoch
von den Bulgaren blutig zurückgeschlagen worden . Die rumä¬
nischen Truppen , die den Uebergang rn nebliger Nacht voll¬
zogt , gehörten der Bukarester Festungsgarmson und wähl¬
ten den nächstgelegenen Donauort , um nahe ber der Opera¬
tionsbasis zu bleiben . Oesterreichische Monrtore sprengten dre
Pontonbrücke und isolierten dadurch die gelandeten Truppen.
Diplomatische Kreise Sofias sehen auf Grund der getroft -
neu Gegenmaßnahmen eine neue schwere Niederlage der Nu-
mänen voraus.

vom südlichen Uriegrschauplatz.
Basel  4 . Okt. Tie Basler Nachrichten melden aus

Rom : Die ganze italienische Militärkritik spricht wn  bet
Wahrscheinlichkeit eines feindlichen Vorstoßes im Etschtal.
Fliegeraufklärungen fänden im größten Matze statt . _ __

Der Luftkrieg.
London,  4 . Okt. (W.B .) Reuter meldet amtlich:

Wir unternahmen am 2. Oktober einen neuen Luftangriff
auf die Luftschiffhallen bei Brüssel.  Eine unserer Ma-

^' nSern IUfoft tÜ<W Das Pariser Journal bringt
eine Drahtung seines Bukarester Mitarbeiters über dre
Lage in der rumänischen Hauptstadt . Deutsche Luftschiff
und Flugzeuge hätten die Städte Constantza , P »alr ,
Ne amt au und Bukarest  bei Tag und ber Nacht mu
Bomben beworfen , die viele Opfer gefordert hatten da ich
die Bevölkerung allen Anordnungen der Behörden zum
Trotz während der Bewerfung auf den Straßen anshalte,
um das seltsame Schauspiel zu genießen . Auch, dre Schrap¬
nellsplitter der rumänischen Abwehrkanonen hatten schon
viele getötet . Erhebliche Belohnungen seien bereits für
die Herabholung von Luftschiffen und Flugzeugen ausgesetzt
worden . — Sn  einem Bukarester Briese des „Petrt Pu¬
risten " heißt ' es , daß nach 9 Uhr abends jeder Verkehr
unterbrochen ist. Nur mit besonderen Ausweiskarten des
Volizeipräfekten dürfe man die Straße betreten . Alle Thea¬
ter seien geschlossen, vorläufig auch die drei größten Cafes,
darunter das berühmte Caf « Capsa , um der Verbreitung
aukreaender Nachrichten durch Pessimisten vorzubeugen . Acht
Toge ^sei kein Eisenbahnzug gegangen . Post und Telephon
arbeiteten nicht mehr.

Der «rieg zur §ee.
Amsterdam,  5 . Okt . (T .fl .) Bei der Firma van

Es & So. ist heute die Mitteilung eingegangen , daß das
Liverpooler Boot „Serula ", d -aS gestern abend nach, Eng-

Zur Kriegsanleihe.
Berlin,  4 . Okt. Tie Zeichnungen für Krregsanleche

bei den Großbanken sind nach der '/Boss . Ztg . m mnem
solchen Umfange erfolgt , daß auf ern sehr beff g
SEbnis m  rechnen ist . Wenn die ländlichen Zerchnungen
sich in einem ähnlichen Verhältnis bewegen , darf der volle
Erfolg der 5. Kriegsanleihe als gesichert gelten.

Ausfuhrverbote für Gänse und Obst.

’SSE « SÄSTÄT w*.
oder geschlachtete Gänse aus dem Großherzogtum au »zu-
führen - Das Staatsministerium des GrotzherzogtumsH s-
sen hat ein Ausfuhrverbot von Obst erlassen . Dre ver¬

schiedenen Ausftrhrverbote der Kreislandrate fur Butt^sTTr'tTrft: Kleisch und Eier sind ferner Zert aus Veranlassung
^r Recheruna aufgehoben worden . In der Zwr chenzert
«Ä rt * . bieten Sebensmitieln für b»
aame Reich geregelt worden . Es geht aber , wre dr ,, ff
«ta ." betont, ^ nicht an , daß die einzelnen Landesterle letzt
^ kt-st -t, Nerkebr zu habende Lebensmrttel , dre sre
erzeuaen für die Provinzen und Städte , die lediglich Ver-
LW sind , ^ ab sperren ^ In Mecklenburg ist dft FleM-
versorgung bisher am besten gewesen - Es wäre ern Unreck ,
wenn d̂ie ^ Mecklenburger sich jetzt an den flerschkartenf
gebliebenen Gänsen schadlos halten durften.

Zur Kriegslage.
Berlin  4 Okt. (T .U.) Zur Kriegslage schreibt das

' Berffner Tageblatt " : Die letzten Kampftage Westen
und O st e n werden zweifellos als Höhepunkt in en ^ '
ftchen Ansttengungen betrachtet werden . Die hartnackrgen
L "n« « Slniat * m «nb » te-
rral unternommen , sind aber an unseren ubermenschffch wpft^

-8 ben K - eV - then »inb « n Rebe , »nd Schnee, »Ile b,e

ihre « abl aeaen 3 Brigaden angenommen . Der Vorstoß rst
aestern vollkommen zusammengebrochen . Selbstverstarrdlrch
hatte unsere Heeresleitung dergleichen Svenwalrtaten vorge¬
sehen und so waren deutsche Kräfte , die für dies Z
bereit standen , rechtzeitig zur Stelle . Nachdem dre oster-
reichisch-ungarischen Monitore dre rumanrsche Pontonbrücke
zusanrmengeschossen hatten , flüchteten die Rumänen auf das
Norduser der Donau.

Die Verluste ber irischen Regi « ^
Basel,  4 . Okt. Die Dailh Mail deröf?̂ .

Brief eines an der französischen Front stehender, mSf*
Irländers , der besagt : Infolge der Tapferkeit
Bataillone seien deren Verluste so schwer, daß die
Regimenter zum Verschwinden verurt - irft ^r
wenn sie nicht durch Schotten und Engländer
den. Er fordert deshalb dre Einführung ber 5 -5?
Irlands , wofür sich auch die Dailh Mail nachdrriMft.
setzt. (Hierzu ist zu bemerken, daß die Zahl b ia>* -
Soldaten auf 150 000 angegeben worden ist, das.
immer nur einen Bruchteil des englischen MiilS°
bilden . Wenn affo die irischen Regimenter infolge der
ren Verluste verschwinden , so kann man sich ausreck^
unerhört groß die Gesamtverluste bei der Offensive %
der Engländer und Franzosen srnd,̂ und man begreif, h?
hafte Propaganda , die die Northcliffe -Presse gegenwärtiĝ'

Heuchler Grey.
K aaa  4 Okt. Gr eh hat an den englischen Bot¬

schafter in Washington eine längere Note  über dre berer -,
ein Jahr dauernden Verhandlungen  ergehen lassen,
welche England mit Tleutschland über vie Erlerchternnger ^ furhi** SRißbiörfetuncJ besetzter Lanbesterte 'gefügtt ĥ t . 9

3 die Weigerung der deutschen Regierung,
alle in den besetzten Gebieten gewachlsenen Borrate : nur : rn
diesem Gebiete zu verwenden und ferner das vollrge Strll-
schweiaen Oesterreich - Ungarns . Lord Greh fahrt fort . Mer-
ner Meinuna nach haben die Verhandlungen das Zrel er-
reicht das ^Deuffchland haben wollte : Der Feind hat nw die
Pflichten der Kriegsregeln erfüllen wollen , dre alle Mli-
srerten Völker anerkennen ; er wollte nur dre Gelegenheit b -
nuüen die Tatsachen durcheinander zu werfen und möglichst
vielen Saß auf die Alliierten zu lenken . Man hat rn Teutsch-
land und Oesterreich !-Ungarn die ganzen Erörterungen nur
dazu benutzt , um eine tiefgehende Erbitterung der öff ^
licken Meinung gegen den — berechtigten Gebra uch
( !! ) der Seemacht,  durch die wir für das Natronalrtats-
Prinzip fechten , zu stärken.

Nahrungsmittelsorgen bei unseren Feinden.
Sie wollten uns ja den Hungertod stoben lassen , unsere

Feinde , die im Dunkeln würgende Hand sollte sich mr . ei-
sernem Griff um unsere Kehle legen — dreses krlmrnalrstrsch
angehauchte Bild entstammt der euglrschen Pharüasre , und
nun müssen sie sich entschließen , selbst den ^Schmachtriemen
umzuleaen - Man braucht ffeilich noch keineswegs der Phan¬
tasie die Zügel fteizulassen und Znkunstsrechnungen anzwtel-
len aber immerhin ist es doch tröstlich , zu sehen, daß dre Sor¬
gen ums ^ gliche Brot,  deretwegen uns unsere Feinde
io böbnend verspotteten , jetzt auch> an der Themse und an
der Seine heimisch sind und mit täglich wachsendem Druck
fühlbar ^ werden Nach; einer Meldung des „Temps " aus
«ondon vom 24. 8. ist das Vierpfundbrot wrederum um
n “i ,1 auf 9 5 d (TO1/» Psg .) gestiegen , in Brrmrngham
kostet das Brot gar schon 10 ä (83 Psg .) Bei Ausbruch des
Krieges kam der Brotpreis in England gerade auf dre Halft
41/a bis 5 d (37V2 bis 4IV2 Psg -) . Im Unterhause maßte
die Regierung harte Vorwürfe wegen der Lebensmrttelteue-
rung anhören , ohne etwas ändern zu können , ^ n P
andererseits ist es zunächst die Butternvt  dre dre Ge-
müter erregt . Der „Matin " klagt am 3^ September . „Wre
lange soll dieser schlechte Zustand noch dauern und wohm
soll er führen ?" Besonders die schlechte Beschaffenhert der
Butter ist es , die den Grund der Beschwerde abgibt . Das
Pariser Blatt schreibt darüber : „Eine große Zahl von Haus¬
haltungen wendet sich Segen die unglaubliche Qualität ge¬
wisser Butterarten , welche rhnen zum Höchstprerse verkauft
werden , zu dem Preise wie die feinste Butter die in den
vornehmen Vierteln verkaust wird ." Es folgen Ausführnn-
gen über die Schwierigkeit der Eier - und Kartosfelversor-
cumci. In Deutschland wird es nicht ohne Interesse fern,
zu erfahren , wie unsere Feinde auf diesem ihnen neuen
Kriegsschauplätze der Lebensmittelorganisation zu bestehen
gedenken-

um eine Erweiterung der Dienstpflicht herbeizusübrpp
die Trückeberger , wo sie sich auch versteckt Hahen, I,
Front heranzuziehen .)

Kein russischer Sonderfrieden.
Ten immer wieder von gewissen und gewissenlos«,

sen fabrizierten und verbreiteten Gerüchten , als trachte
land nach einem Sonderfrieden , ist bis auf weiteres
die Ernennung des bisherigen Vizepräsidenten der
Protopopow zum Minister des Innern ein Ende
worden . Gleich dem Ministerpräsidenten und dem
des Auswärtigen Stürmer , der bei seinem AmtSantrj
Eiligeres zu tun hatte , als energisch dem gegen ihn
nen Verdacht der Teutschfteundlichkeit zu Leibe zu
hat auch der neue Minister des Innern sofort die!
der Presse um sich versammelt und ihnen erklärt,
werde den Kriegl an der Seite seiner Bundesgenon^
furchtbar schwer er auch sei, unter allen Umständen bis
Siege der Entente fortsetzen . Ter Posten des Mnfster
Innern ist der wichttgste und einflußreichste in Ru'
Seine Besetzung mit Protopopow , der Nach seiner ^
tung grundlos beschuldigt worden war , aus seiner
nach Paris eine Begegnung mit offiziellen deutschen
lichkeiten gehabt zu haben , und der gleich zu AmtsLez'
kräftig in das Kriegshorn stößt, wird von schwedischen
tern als der Anfang zu weiteren Aenderungeu und als
scheinlicher Sieg des englischen Einflusses in
trachtet . Tier Krieg wird also durch den Krieg nachl-;"
schweren Schlachten und nicht etwa durch;Vermittelungen
Verständigungen beendigt werden . Das ist eine bittere
heit ; aber es ist die Wahrheit , die vor jedem Trugblld?
Vorzug verdient und die uns angesichts der milk'
Lage nicht schrecken kann . Aushalten und siegen lauts
uns nach wie vor das Gebot des Tages und die 58“*̂
zugleich.

Griechenland.
London,  4 . Ott . (W.B.) Meldung des Reu

Bureaus . „Daily Telegraph " meldet aus Athen: 2<b
binett  hat mit Ausnahme des MinisterpräsidenM
des Ministers des Aeußern demissioniert
erwartet , daß Kalogeropulos das neue Kabinett bilden

Lugano,  4 . Okt. Der Secolo meldet aus Äther
König hat die Demission des Kabinetts ab
lehnt. — Der Corriere della Sera meldet : Tie Fr
der Entente nach Zensurübertragung auch des innei,.
scheu Post - und Telegraphenverkehrs ist inzwischen in
überreicht worden . M

Berlin,  4 . Okt. Der „Berliner Lokal-Anzeiger
det aus Lugano : Wie die „Agenzia Nazionale" ^
plomatischen Kreisen erfahren haben will , ließen die
tentemächte König Konstantin  eine Rot
gehen mit der Forderung , unverzüglich zur Best--.-
griechischen Bodens von den bulgarischen Trn
zu schreiten , widrigenfalls sie in ganz Griechem
Belagerungszustand erklären und die Entwaffnung M
chischen Heeres und der Marine vornehmen wer» .

Bern,  4 . Okt. (W.B .) Der „Temps " mel«t
Athen : Die Anhänger der Partei Gunaris  sowie
hörige der Reservistenverbände verdoppeln ihre r
in der Hauptstadt und in der Provinz . Sie zeigeni
Piräus , wo sie lärmende Manifestationen geM ^
Saloniki in See gehenden Freiwilligen veranstm» :

London,  4 . Okt. (W.B .) Die „Morning P»
aus Athen , daß eine italienische  Abteilung w
kastr  0 besetzte. . Eine andere italienische Abimung
von britischen Schissen in Santi Ouaranta
Sie besetzte Delvino.  Die griechischen Truppen
in beiden Fällen zurück.

Das Todesurteil gegen Essad Pasch«.
Konstantinopel,  3 . Okt. (W.B .) der

veröffentlichten amtlichen Mitteilung des Platzkom
Konst-antinopel über das Todesurteil  des .jt
ter Kriegsgerichts gegen den berüchttgten awanpa,
ling Essad To Pta ni  ans - Tirana heißt es,
gerichtlichen Verhandlung .durch den Inhalt « °
Briefwechsels erwiesen worden sei, daß Cssao mu-
gegen das türkische Reich gearbeitet , den^
Türkei den Krieg erklätt und dadurch sowie
selige Haltung gegen die Türkei den Femden w1 ■
geleistet habe . Aus diesen Gründen erfolge das T ,
solle gemäß den Vorschriften der provisorffch ^
nung über Kriegsverrat , wenn Essad verhaft .
über ihn auch in kontradiktorischer Verhandlung .
werden . Tas in eontumaoiam erlassene >
durch kaiserlichen Erlaß bestätigt worden.

Der Putsch in Abessyui -u.
Die „Vossische Zeitung " meldet aus Am, ..

erfährt , daß Lidj Jeassu,  der abgE ^
Messhnien , noch in Harrar weilt , wo er " KB
mein sucht, die türkenffeundlich sein solle ^
folgreichl ist, wird er wahrscheinlich aus a >
marschieren . ^

Kavinettswechsel in Japa •
London.  4 . Oft . (W.B .) Die

Tokio : Das Kabinett Okuma  hat
Kriegs - und Marineministers sein Enii  ;
eingereicht , Baron Kato und Gras
Nachfolger Okumas genannt.

-lmerika und Englan »'-
New York,  4 . Okt. (W.B .)

des W.B . Eine Depesche des Juternatro ^
dienstes aus Washington meldet:
wurde von einem höheren Regimung -v« attajiâ §
gemacht , sie gefährde durch Me Bericht K
fchaftlichen Beziehungen Swiswr  Mts -»
ten Staaten und England.  ^
führte der betreffende Beamte aus,
richtiger Beurteilung der währen NS
wärttg « Amt im Wesentlichen falsw



«taten Staaten gegenüber der Mißachtung ameri-
''«eÄte von Seiten Englands und den zunehmenden

Kosten des amerikanischen Handels unter»
ff*n £ie Mtschast hätte dem Londoner Auswärtigen
^Kache dargestellt , als ob keine Mißstimmung in

^Ionischen Volke bestände und als ob 'die öffent-
uungnahme in den Vereinigten Staaten gegen das
"spdialich das Ergebnis der deutschenPropaganda sei.

Eb!n0 r f , 22. Sept . (W.B.) Verspätet eingetroffen,
dichtet ' aus Washington : Die Politischen Berater

Lansings sind verschiedener Meinung über die
/Zulässigkeit einer Vergoltungsgesetzge-
^Ter  Präsident ist ärgerlich, weil die juristischen
»Lndigen des Staatsdepartements sie für oberflächlich
«rchfühtbao halten . Er nahm Lansing die Singe»
flu§ der Hand und will ihre künftige Anwendung

eigenen Entschließung abhängig machen. Man
daß die Vermietung von Frachtraum auf Zeit

.̂ chiffseigentümer von der Gefahr der Einbehaltung
' miirde, und glaubt , daß der Versuch!, Schiffe zurück-
' n̂d- 'die Annahme amerikanischer Waren zu ver¬

eine unmittelbare Verletzung der Handelsverträge
nuirde. Man sagt dem Präsidenten die Absicht
jetzt, da der Wahlkampf im Gange ist, über die

HU Staatsdepartements hinwegzusetzen. — Der na-
Ansschutz für auswärtigen Handel nahm eine Ent-

m stjr Aenderungen des gegenwärtigen Z o l l t a -
"jjj, niodurch ein Handelsabkommen und Zugeständ-

Mlicht werden, um der Möglichkeit einer Benach-
, amerikanischer Waren in einem etwaigen Handels-

i Europa zu begegnen. Tie Erörterung drehte sich um
gastlichen Bündnisse zwischen den Gruppen der

Mächte. Es besteht hier offenbar der Ein-
die Mittelmächte schon ebenso bindende Verpflich-

"eingegangensind, wie die Alliierten der Entente,
chutz betrachtete die Tariffrage nicht vom innerpoli-
sichtspunkte aus , sondern lediglich als eine Waffe in
je, die entstehen könnte, wenn die Alliierten den
eh Handelskrieg  gegen die Mittelmächte be-
Es wurde beschlossen, irachdrücklich die Ausmerksam-

jPräsidenten, des Kongresses und des Tarifausschusses
-u lenken, daß das amerikanische Tarifshstem not¬
eeise ausreichende Möglichkeiten zur Förderung
titanischen auswärtigen Handels durch Handels-
Abkommen oder Zugeständnisse und zu seinem

.' vor unberechtigter Benachteiligung auf dem Welt-
i enthaltenMutz.  _

parlamentarisches.
Berlin, 4. Okt. (W.B.) Der Hauptausschuß
Reichst ags  führt heute die streng vertrau¬
en Verhandlungen im engeren Kreise mit der Regie-
Ifort. Inzwischen sind diese Beratungen , zu welchen

f die Reichstagsmitglieder als Zuhörer keinen
thaben, so gefördert , daß sie voraussichtlich heute zum

kommen werden . Dann wird , wie gestern ange-
der Hausausschuß morgen die am Samstag abge-
!Beratungen wieder aufnehmen, die zwar ebenfalls

licher Natur , zu denen aber Abgeordnete als
wieder zugelassen  sind.

Kerards Iayrt zum Weiße« Kaufe.
Dunkel, das bisher über der plötzlichen Abreise

beim Deutschen Reiche beglaubigten Botschafters
rart>nach Amerika schwebte, beginnt sich allmählich zu

Gerard selbst hat der von vorne herein wenig glaub-
l Auslegung ein Ende gemacht, daß er in den ameri-
p Wahlkamps zugunsten der Wilsonschen Präsident-
:eingreifen wolle . Als eigentlichen Grund für seine
!über den Ozean gab der Botschafter in seiner Kopen-

Unterredung an, daß er mit dem Ministerium des
t in Washington konferieren wolle . Dias klingt gleich

«wie selbstverständlicĥ denn die politischen Verhältnisse
Europa und Amerika schreien geradezu nach einer

l der unerträglichen Spannung . Ter Botschafter der-
die Auskunft über die Frage , ob Man seine Reife

>Zeichen dafür betrachten könne, daß das Verhält-
ẑwischen Deutschland und Amerika  nun-

^ein so gutes sei, daß er seinen Posten vhine Gefahr ver-
könne. Bon großer Bedeutung ist daneben aber der

' des Vertreters des dänischen Blattes „Politiken ",
rd bisher schon eine sehr anerkennenswerte Arbeit

littler zwischen England u. Deutschland geleistet habe.
-Worten ist des Pudels Kern zu suchen. Wir haben
>Deutschland auf direktem politischen Gebiete nichts

Ägen der Vermittlung Gerards buchen können , aber
n vermögen wir zuzugestehen, daß er die Verein-
der beiden Regierungen über die Auswechselung

"lvuudeter Kriegsgefangener in glücklicher Weise in
leitete.

Weihen Hause zu Washington dürften sich nach
bmft des Botschafters Dinge vollziehen , die nicht

BP” nicht weniger als die Anbahnung des
"tedens  bedeuten . Präsident Wilson bangt um

erwähl, denn seine Aussichten fittb' sehr gesunken,
lent empfindet, daß etwas geschehen muß, uM fein

i Wieder herzustellen , und keine Tat könnte ihm
Me bringen, als wenn er den Abschluß des Welt-

er&ielte. Nach diesem Ruhme hat der Demokrat
««ablässig gestrebt, und trotz aller Aüweisuugen
Her Seite ist er hartnäckig bei dem Gedanken ge-

Amerika zum Friedensengel Europas werden
gr Washington wird in den nächsten Wochen schon

Botschasterkonferenz zusammentreten, denn auch
zwischen Geschäftsträger in London und- Paris

,^vegs, um sich nach dem Weißen Hause zu begeben,
feiner Sch reise aus Berlin hatte Gerard, wie der

-°Anz." aus zuverlässigster Quelle erfährt, ein-
^ ^ kmechungen auf dem Auswärtigen Amt, und' er

Zweifel sein, welche Bedingungen Deutschland
d n̂edensschluß stellt. T'er Botschafter Gerard hat
U .̂ ftauchstraße im engeren Freundfchaftskreise ge-
U Ailte seine Anwesenheit im Weißen Hause für

er seinen Posten in Berlin verlassen zu
Eine Kette von Vermutungen führt zu

vatz jenseits des Wassers  über den
7»̂ ®t:hand elt werden soll Wie der japanisch¬

er': Ausschluß in Amerika stattfand , so geizt die
' nach der Ehre, der Alten Welt wieder Ruhe
«Meit gemeinsamen Zusammenlebens zu ver-

^rine Mitteilungen.
Dkt. (W.B .) Meldung der Schweizerischen

Der Nationalrat hat mit 89 ge-
einen Antrag der Welfchschweizerab ge-

°^ ®ns abzielte , die Mili t är g ewalt ein-
“ *n- Ebenso wurde mit V4 gegen 33 Stimmen

ein Antrag der Sozialdemokraten abgelehnt , der die gleiche
Forderung , nur in schärferer Form, aufftellte , nachdem die
Mitglieder des Bundesrats erklärten, daß das Verhältnis
zwischen Militär - und Zivilgewalt durch das Gesetz ge¬
nügend abgeklärt und genau umschrieben sei.

Amsterdam,  4 . Okt. (W.B .) Dem „Handelsblad"
wird aus Soerabaja gemeldet, daß am 28. Sept . in dem Ge¬
fecht bei Semaboe 13 Aufständische getötet wurden . Tie Ko¬
lonne des Kapitäns Snell tötete in dem Gefecht am 30. Sept.
20 Aufständische.

eagesnaeftrichten.
Berlin,  3 . Okt. Zwei 16- und 17-jährige Schüler,

Fritz Kopp und Gerhardt Haack, hatten aus ihrer elter¬
lichen Kasse an 2000 Mark in barem Gelde und 14 000
Mark in Wertpapieren , Kriegsanleihe usw. entnommen , uip
nach Amerika zu gehen. Zunächst wollten sie von Stettin
nach Schweden fahren . Sie fanden in Stettin keinen Damp¬
fer zur Ueberfahrt und pendelten dann einige Tage zwischen
Stettin und Berlin hin und her. Dann beschlossen sie in
Berlin zu bleiben , trauten sich aber nicht nach Hause.
Aus Furcht, daß ihnen die Wertsachen und Gelder ge¬
stohlen werden könnten, packten sie sie in eine Aktenmappe,
beschwerten sie mit einem Stein und versenkten sie am
kölnischen Fischmarkt in die Spree . In einem Keller in
der Nähe fanden sie ein Nachtquartier. Die Polizei nahm
beide fest und brachte sie wieder zu ihren Eltern . Die
Ausreißer gaben dann auch an, wo sie die Gelder gelassen
hatten . Fischern, die mit Stangen und Netzen das Wasser
absuchten, gelang es, die Mappe mit dem Inhalt wieder
ans Licht zu bringen.

S t r e l i tz i. M „ 4. Okt. Daß ein Zuchthaus durch
seine eigenen Insassen bestohlen wird , dürfte zu den seltenen
Vorkommnissen gehören. Drei Insassen des hiesigen Zucht¬
hauses hatten es fertig bekommen, unbemerkt aus ihren
Zellen aus - und in die Räucherkammer des Zuchthauses ein¬
zubrechen, aus der sie nicht weniger als etwa 150 Pfund
Schinken und das gleiche Quantum Speck stahlen. Diese Le¬
bensmittel stapelten sie in chren Zellen aus und verspeisten
sie nacheinander . An den fortgeworfenen Resten merkte man
endlich den Diebstahl . Alle drei erhielten Zusatz-Zuchthaus¬
strafen.

Danzig,  4 . Okt. (W.B .) Das Schwurgericht verhan¬
delte heute gegen den 28jährigen Monteur Walter Rosche¬
witz  aus Danzig , der angeklagt ist, in der Nacht zum 23. Mai
in Zoppot , als er bei einem Einbruchsdiebstahl verhaftet
werden sollte , die Schutzleute auf der dortigen Polizeiwache,
Baranowskl und Dyring , erschossen  zu Haben. Die Ge-
schworenen verneinten die Schuldfrag nach Mord', worauf der
Angeklagte wegen vorsätzlicher Tötung in zwei Fällen zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafe und dauerndem Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wurde.

P r a g , 3 . Okt. In Laun in Böhtnen erkrankten  in¬
folge Genusses von gehacktem Pferdefleisch, soweit bisher
festgestellt wurde , 176 Personen,  von denen bis jetzt
4 gestorben sind . Die Ursache ist noch nicht ganz aufgeklärt.
Wie verlautet , wurde ein geschlachtetes gesundes Pferd zum
Verkauf freigegeben . Zu diesem Pferd gab laut „Voss . Ztg ."
der Pferdehändler das Fleisch eines kranken Füllens , da-"
er selbst mit allerlei Giften behandelt, und als er sah,
daß es verloren sei, geschlachtet hatte. Das Fleisch des
Tieres verkaufte er mit Umgehung der tierärztlichen Fleisch¬
beschau.

Lokales.
— Z u r 5. Kriegsanleihe.  Für Rechnung der

Nassäuischen Landesbank  wurden bei Rechnungs¬
steller Wissenbach für die 5. Kriegsanleihe 206 000 Mk.
gezeichnet. (Zur 3. Kriegsanleihe 78 000 Mk., zur 4. Kriegs¬
anleihe 165 800 Mk.)

— Versetzung.  Der erste Pfarrer der hiesigen
evangelischen Gemeinde, Pfarrer F r e m d t , der seit nahe¬
zu 25 Jahren sein Amt in Segen verwaltete und sich
großer Beliebtheit in allen Kreisen der Bevölkerung er¬
freut , ist vom 1. November als erster Pfarrer und D e¬
kan a t v e r w a l ter nach Langenschwalbach  versetzt.
So aufrichtig , Wie jeder, der ihm näher trat, seinen Weg¬
gang von hier bedauert , ebenso von Herzen wird jeder-l
mann ihm für seinen neuen Wirkungskreis und zu der
damit verbundenen Rangerhöhung Glück wünschen.

— Tie Eberesche,  gemeinhin Vogelbeerbaum genannt,
sieht man selten so reichtragend, wie in diesem Jahre . Tie
Büsche der zinnoberroten Beeren nehmen sich wirklich präch¬
tig zwischen den gefiederten hellgrünen Blättern aus . Tie
roten Beerendolden erfreuen aber nicht nur das Auge, sie
geben, vergoren und destilliert („gebrannt"), einen vorzüg¬
lichen Schnaps . Bei dem derzeitigen Mangel an solchen
Getränken sollte man diese Gottesgabe nicht ungenutzt lassen.
Tie Gemeinden könnten leicht die Beeren sammeln und den
Brennereien zuführen. Bei dem diesjährigen Reichtum an
Vogelbeeren könnten tausend und abertausend Liter dieses
guten Schnapses gewonnen werden.

— . Ka ffeesatz als H ühnersutt  er . Die Be¬
schaffung von Hühnerfutter ist sowohl hinsichtlich der Geld¬
frage als auch' des Mangels an solchen Futtermitteln über¬
haupt für den Kleintierzüchter keine leichte Aufgabe . An¬
dererseits mutz für eine gute Fütterung Sorge getragen
werden , wenn die Hühner noch ein paar Wochen legen und
später den Winter gut überstehen sollen . Praktiker haben
nun herausgefunden , daß der ausgebrühte Kaffeesatz ein
vorzügliches Futtermittel darstellt. Nicht der Satz von Boh¬
nenkaffee >— der ja im übrigen auch, nichts mehr allzu¬
reichlich vorhanden sein wird — ist allerdings gemeint,
sondern der Satz von Gersten- und Roggenkaffee . Letztere
zwei Röstgetreide werden durch den Ausguß lediglich ihrer
aromatischen Bitterstoffe beraubt, behalten aber sonst alle
ihre nahrhaften Stoffe . Man braucht den Satz nur an
der Luft zu trocknen und dann den Hühnern hinzustteuen.
Man wird erstaunt sein, mit welcher Gier die Tiere dieses
Futter annehmen , das für ihren Gaumen geradezu eine
Art Leckerbissen darzustellen scheint.

— Kartoffelkraut nicht verbrennen!  Mit
der alten Sitte des Kartoffelkrautverbrennens sollte wenig¬
stens jetzt im Kriege gebrochen werden. Wissenschaftliche Un¬
tersuchungen haben ergeben, daß das Kartoffelkraut emen
hohen Kaligehalt besitzt und deshalb mit gutem Erfolg als
Dünger Verwendung finden kann. Man kann mit seiner
Ausstteuung auf Wiesenland einen doppelten Vorteil er¬
zielen . Einmal wird das im Kraut enthaltene Kali durch
Regen und Schnee allmählich ausgelaugt und den Gras¬
wurzeln zugesührt . Zweitens verhindert die Kartoffelkraut»
stteu ein Ausfiieren des Wiesenbodens. Im Frühjahr , wenn
das neue , junge Gras zu sprossen beginnt , kann das dann
halb verrottete Kartoffelkraut zusammengeharkt werden und
gibt dann noch immer ein gutes Material für den Kompost-
Haufen ab.

-— Persönliches.  Dem GestütdireklorB i e fe » ist
6er Charakter als Land st allmeister  und dem Gestüt¬
direktor von Prittwitz und Gaffron  in Pr . Star«
gard, der bis 30. 6. 1910 hier tätig war , der persönlich«
Rang der Räte vierter Klasse verliehen worden.

— Benzol für Petroleum.  UM der Bevölkerung
im kommenden Winter einen Ersatz für den Ausfall an
Petroleum zu geben, ist geplant , das gegenwärtig im In¬
land in einem gewissen Ueberschuß vorhandene Benzol
als Beleuchtungsmittek heranzuziehen . Tie dafür erforder¬
lichen Glühlichtlampen herzustellen, ist gelungen . Ebenso
ist eine Organisation (Kriegs -Kleinbeleuchtungs - Gesellschast)
für den Betrieb der Benzol -Glühlichtlampen geschaffen wor¬
den. Ta dem Kleinvertrieb des Benzols zurzeit gewisse
einschränkende Bestimmungen der Polizeiderordnung über
den Verkehr mit Mineralölew entgegenstehien, sollen diese
Polizeiverordnungen abgeändert werden. Tie Deutsche Ben-
zolvereinigung wird das Benzol in eisernen Kannen
von etwa 36 Kilogramm Inhalt mit dichtem Schraubver¬
schluß von ihren über ganz Deutschland verteilten Haupt¬
vertriebsstellen aus an die Kleinhändler versenden . Die¬
sen liegt es alsdann ob, den Käufern das Benzol in mit-
zubringende Flaschen ab zu füllen.  Jede Flasche wird
mit einem roten Zettel beklebt werden, uM die Bevölkerung
auf die erforderlichen Vorsichtsmaßnahmen beim Gebrauch
des Benzols hinzuweisen . Tie Polizeiverordnung über die
Mineralöle wird demnach dahin abgeänd-ert 'werden , daß die
in ihrem ersten Absatz bezeichneten Flüssigkeitsmengen , von
30 Kilogramm aüs 60 Kilogramm erhöht werden dürfen , wenn
sich darunter Benzol in eisernen Gefäßen mit dichtem
Schraubverschluß, jedoch im Höchsffälk bis zü 36 Kilogramm
befindet und die Gefäße nach jeder Benützung dicht ver¬
schlossen werden.

— Sauerkrautpreis.  Tie Kriegsgesellschaft für
Sauerkraut  erinnert daran, daß die von ihr festgeseetz-
ten Höchstpreise  für dem Verkauf von Sauerkraut am
1. Oktober in Kraft getreten sind. Danach darf in Laden-
geschäften Sauerkraut nur noch zum Preise von höchstens
16 Pfennig  das Pfund verkauft werden . Ueberschreitun-
gen dieses Preises werden mit Gefängnisstrafe bis W einem
Jahre und 10000 Mk. Geldsttafe oder einer dieser beiden
Strafen geahndet.

— Zur rechten Zeit gefaßt  wurden zwei Zög¬
linge  des hiesigen Lehrlingsheims , die bei Schreinermeister
Stöppler und Tapezierer Mchter hier in Arbeit standen.
Tie unternehmungslusttgen 17jährigen Burschien wollten nach
der Schweiz ausrücken und hatten sich zu diesem Zweck be¬
reits mit Munddorrat versehen. Weitere Lebensmittel und
Geld sollten ihnen Einbrüche bei Stöppler und MMer
bringen . Werkzeuge und Schlüssel für ihre Zwecke hatten
sie Stöppler fortgenommen ; in das Haus Richters wa¬
ren sie bereits durch ein Fenster eingedrungen , aks sie
von Stöppler überrascht wurden . Tie beiden Taugenichtse
wurden gestern nachi Herborn gebracht.

Provinz und nacbbarfcftaft.
Nanzenbach,  4 . Okt. Bei der gestrigen Versteige¬

rung des hiesigen G e m e i n d e - O b ste s wurde der statt¬
liche Bettag von 1630 Mk. erzielt.

Herborn,  4 . Okt. In der letzten Stadtverord -,
netensitzung  wurde der Magistratsvorschlag aus Zeich¬
nung von .25 000 Mk. zur 5. Kriegsanleihe genehmigt.

Gießen,  4 . Okt. Die hohen Preise für Pflaumen,
sowohl zu Zeiten, als der Verkauf in Hessen  noch frei
war , wie auch später unter den Höchstpreisen, haben den
Pflaumengegenden in der Provinz Rheinhessen ganz enorme
Einnahmen gebracht, die erkennen lassen, welche hohe Ge¬
winne darin stecken. So sind allein in der Provinz R Hein-
Hessen  aus der Pflaumenernte mehrere Millionen Mark
erlöst worden. Die Ernte fiel meist reichlich aus entgegen
den immer wieder verbreiteten Angaben , daß die Ernte
knapp sei. Dies traf nur für einzelne Striche zu . Wie
hoch die Summen sind, die einzelnen Gemeinden zu-
flössen, zeigt das Beispiel von Wörrstadt, wo laut Blätter¬
meldungen 100 000 Mk. blieben . Die rheinhessische Gesami-
ernte, soweit sie zum Verkauf kam, hat nach fachmänni -,
scheu Schätzungen einen Wert von über 3 Mill . Mk.

N a cke n h e i m , 4. Okt. Ueberfallen  wurde ge¬
stern morgen bei dichtem Nebel aus einer Dienstfahrt zwi¬
schen hier und Bodenheim der Gendarmeriewacht -,
Meister Wiener  aus Bodenheim . Durch Stockschläge im
Gesicht verletzt, machte Wiener von seiner Waffe Gebrauch
und schoß den Angreifer nieder.  Noch lebend , aber
schwer verwundet , wurde dieser aus einem Karren nach
Bodenheim gebracht. Nach seinen Papieren scheint der ver¬
wegene Stromer ein davongelaufener Avmierungssoldat
zu sein. _

vermischtes.
* „Damischer gselchter Bauernlack  l ". Der Bür¬

germeister von Rupolding , Bayern , der sich durch sein Ver¬
halten Sommerftischlern gegenüber bei diesen sehr unbeliebt
gemacht hatte, setzt auseinander , wie er zu seinem Schrttt
gedrängt worden ist. Er hebt hervor, daß seine Gemeinde
von vielen Mnderbemittelten bewohnt werde , darunter
schwerarbeitende Holzhauer, die in erster Linie versorgt
werden müßten. In Bezug auf das Benehmen der nord¬
deutschen Gäste sagt er : „Die Sennerinnen auf den Almen
werden geradezu genotzüchtigl, wenn sie diese:: Plagegeistern,
wie vorgeschrieben, die Abgabe von Milch' und Butter ver¬
weigern . In einem Gasthause stieß eine norddeutsche „Dame"
anderen Leuten, insbesondere auch Stammgästen , das Essen
vom Tische, weil diese und nicht sie zuerst bedient worden
waren . Ein norddeutscher Herr beklagte sich über das Essen,
das man den Fremden vorsetzte, und meinte : Bei uns in
Preußen ist das Hundefutter besser, als in Bayern die
Speisen für Menschen! Weiter beklagen sie sich! über die
geringen Butterrationen usw." Zum Schlüsse versichert der
Bürgermeister , daß er sich von seinem Grundsätze, zuerst für
die Gemeindebewohner zu sorgen, nicht abbringen lassen
werde, auch wenn ihm noch>so viele Karten aus Berlin zu¬
gingen , auf welchen er als „damischer gselchter Bauernlackl"
beschimpft werde. Wie die „Münch!. N. N." schreiben, kommen
nicht nur aus Ruhpolding solche Klagen.

Unsere Tapferen.
8 Mutige Verteidigung gegen Uebermacht.

Bei den schweren Kämpfen am 25. September 1915 gehötte der
Ulan Watol (aus Ehthra, Amtsh. Leipzig) von der 2.  Eskadron
König!. Sachs. Reserve-Ulanen-Regiments zur 11. Kompagnie
eines Kavallette-Bataillons . Zwei heftige Angriffe der feind¬
lichen Jnfantette waren bereits abgewehrt. Watol befand sich
auf dem äußersten rechten Flügel der Schützenlinie , als der
Feind plötzlich mit starken Kräften aus der Flanke angriff . Soi-
fort machte Wawl mit den in der Nähe bestndlichen Infan¬
teristen und Ulanen einen Gegenangriff . Sprungweise ging
es vor. In dem unübersichtlichenGelände war Watol jedoch
von seinen Kameraden abgekommenund sah sich Plötzlich allein



eine* starken feindlichen Schützenlinie gegenüber. Ungeachtet
der großen Uebermacht blieb Watol auf seinem Platze, nahm
in einem Granattrichter Deckung und erwiderte das Feuer
de«' Gegners kräftig mit feinem Karabiner. Links und rechts
schlugen die Geschosse eines feindlichen Maschinengewehrsein.
Die wenigen Patronen , die er noch besaß, mußten bald ver¬
gossen sein und die Franzosen, welche wohl anfangs einen
stärkeren Gegner vor sich geglaubt hatten, begannen anzu¬
greisen. In diesem gefährlichen Augenblick erschien deutsche
Infanterieverstärkung und eilte, durch Wawls eifriges Schießen
aufmerksam geworden, sogleich zu Hilfe. In kräftigem Ansturm
Wurde der Feind zurückgeschlagen.

Z Drei tapfere Kriegsfreiwillige. ^ Bor
Reims erhielten die Kriegsfreiwilligen Engel aus Berlm,
Wahrburg aus Hannover und Teiling aus Osnabrück, samt-
lich Von der 4. Kompagnie Reserve-Jnfanterie -Regiments Rr.
92, am 20. November 1914 den Auftrag , unter Führung
von Engel als Patrouille die gegenüberliegende französische
Stellung !zu erfunden . Gegen 5 Uhr morgens
Patrouille auf. Ungestört kamen sie bis an den ffeindlnhen
Drahtverhau heran . Vorsichtig krochen die jungen Frei¬
willigen an demselben entlang und konnten so den Laus
der feindlichen Gräben ganz genau feststellen. Tann kro¬
chen sie durch eine Lücke des Drahtverhaus hindurch und nun
zwischen diesem und dem feindlichen Graben entlang , um
auck die Stärke der feindlichen Besatzung zu erkunden. Auch
dieses gelang ihnen. Sie kamen, obwohl es inzwischen hell
geworden war , nnversehrt durch die Lücke des Drahtver¬
haus zurück. Schon waren sie etwa 150 Meter wieder vom
Drahtverhau entfernt , als sie von einem feindlichen Posten
entdeckt und von den Franzosen unter starkes Feuer genom¬
men wurden. Teiling erhielt einen tödlichen Schutz. Wahr¬
burg wurde schwer in den Unterschenkel verwundet und konnte
nicht mehr von der Stelle . Nur dem Führer Engel gelang
es noch etwa 100 Meter weiter sortzukommen. Dann mutzte
er in dem deckungslosen Gelände in einer Ackerfurche vor den
andauernden Schüssen des Feindes Schutz suchen und hier
den ganzen Tag trotz bitterer Kälte liegen bleiben. Werde
wurden, sobald sie sich rührten und etwas mehr vom Erd¬
boden abhoben, Von den Franzosen unter Salvenseuer ge¬
nommen. Erst gegen 6 Uhr abends kam Engel ganz er¬
mattet im eigenen Graben an. Trotz seiner Erschöpfung
machte EnM' l sich freiwillig gegen 8 Uhr abends mit einer
neuen Patrouille auf, um die Kameraden zu bergen. Es
aelang ihm, 'mit dieser Hilfe den schwerverwundeten Wahr¬
burg in die eigene Stellung zu bringen . Teiling wurde von
einer dritten Patrouille unter Führung des Leutnants H.
aufgefunden. Die beiden Uebenlebenden der mutigen Pa¬
trouille , Engel und Wahrburg , wurden für ihre Tapfer¬
keit mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet.

Im Kristiania-Fjord.
Detektivroman von Max Grib.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung aus der Beilage .)

Wenn Gran gedacht hatte , sein plötzliches Erscheinen
würde die geriebenen Engländer entmutigen , so hatte er
sich verrechnet. Zu seinem Aerger nahmen sie ferne Worte
völlig ruhig hin , wenn ihnen auch- dieses Wiedersehen nicht
besonders behaglich sein mochte.

„Bist du schon wieder da, du Teufel ! ' zrschte Benton.
Tie übrigen Mitglieder der Bande schwiegen, aber die Blicke,
die sie Gran zuwarfen, waren desto beredter. Mitz Kttney
hatte dagegen nur Augen für Brink. Bisher hatte sie blerch
und völlig überwältigt dagestanden, aber als der junge
sturist sein hübsches Gesicht zeigte, entfuhr ihr em schwa¬
cher Schreie, und sie heftete ihre ttefen, schwarzen Augen
mit einem so unbeschreiblichen Ausdruck auf Brink, day
dieser dabei unwillkürlich errötete.

,Sie sind in Ihren Besuchen bei mir wirklrch uner¬
müdlich!" sagte Hamond, Gran mit einem kalten Lächeln
mn die blassen Lippen anstarrend . „Es verwundert mich
nur Sie auch noch nach dem, was Mischen uns vorge¬
fallen ist, als Ankläger austreten zu sehen!"

„Ich bin hier nicht Ankläger, sondern nur Zeuge, er¬
widerte Gran . . .

„Ja so, Sie wollen bezeugen, daß- Sie als Offizrer an
Privattüren gehvrcht haben und datz Sie dann von uns
dabei erwischt wurden ? — Nun, es wird mir ein Ver¬
gnügen sein, die Richtigkeit dieser Angaben zu bestättgen.

Hamond hatte in höhnischem Tone gesprochen, dieser
änderte sich jedoch nun , als er sich scheinbar empört an den
Polizeiinspektor wandte : „Darf ich Sie also fragen , mein
5ierr, warum Sie uns verhaften — und noch obendrein tn
ttner Weise, als ob wir Räuber und Mörder wären ?"

„Weil ihr längst schon auf dem Wege seid, es zu wer¬
den!" Dias war Pauls Stimme.

Er hatte bisher verborgen hinter der Tür gestanden,
trat aber nun hewor und sah sich im Kreise um. In dem
runden Gesicht lag sein gewöhnlicher, freundlicher Aus¬
druck, aber der Blick, den er jedem einzelnen zuwarf , schien
die Männer durchbohren zu wollen.

„Bowlie !" schrieen beinahe alle mit vor Ueberraschung
und ' Angst zitternder Stimme, während- sie förmlich- vor dem
ruhigen Blick des Detektivs zurückbebten.

.Gewiß!" entgegnete dieser, nachdem er eine Weile seine
verhafteten „Landsleute" bewachtet hatte . „Und es freut mich,
dah ich die Gelegenheit hatte , euch sozusagen noch im letz- ,
ten Augenblick unschädlich zu machen."

,Jm letzten Augenblick! Wofür halten Sie uns ? — z
toa§' - " Hamonds Selbstbeherrschung war gebrochen, es
lag etwas nervös Aengstliches in seiner Frage , als ob er
selber gewußt hätte , datz sie hoffnungslos war und daß sie
mit einer zermalmenden Bloßlegung seiner Schuld beant¬
wortet werden würde. Und sein bleiches Gesicht mit den
unruhig flackernden Augül war der deutlichste Beweis seines
schuldbeladenen Gewissens.

(Fortsetzung folgt.)

kommen aussichtslos gewesen. Ter rumänische König soll
sich laut „Deutsch. Tagesztg ." an den russischen Zaren mit
der Bitte um dringende Unterstützung Rußlands mit Truppen
und Material gewandt haben.

Lugano , 5. Okt. Tie Rückkehr des Fmanzmmrsters
Carcano aus London ist gestern erfolgt . Sofort nach- seiner
Ankunft hat eine Sitzung des Ministerrats stattgefunden.
Man zieht daraus den Schluß, daß Italien  mit seinen
Geldmittelnund Munition  wiedereinmal am Ende
angelangt sei. England solle wieder helfen. Gerüchtweise
verlautet , daß die Engländer nicht mehr genügen, um den
Bedarf Italiens zu decken.

London, 5. Okt. (T.U.) Die Verworrenheit der griechi¬
schen Verhältnisse gibt sich unter anderem auch darin zu
erkennen, daß die angeblich- aufgelösten Reservistenverbande
tätiger als je zuvor sind. Namentlich Volo, Sparta , Lrvpessa,
Kalamato, Coroni und Athen, das Pantallonwna -Theater selbst
wurden der Schauplatz vcnizelosfeindlicherKundgebungen. Wah¬
rend einer Vorstellung, der auch der französische Gesandte
Guillemin beiwohnte, brachten Reservisten ein begeistertes
Hoch auf den König aus , in das die zahlreichen Zuschauer
einstimmten. „

Lugano , 5. Okt. (T.U.) Die Meldungen aus Athen
sind nach wie vor verworren und voller Widersprüche, und
bestätigen die Annahme, datz unter den Ententemächten eme
sehr zweifelhafte Einigkeit inbezug auf die gegenüber Grie¬
chenland zu beobachtende Politik herrscht und sie vor der
Ergreifung der letzten energischen Maßregeln zurückscheuen.

Madrid , 6. Okt. (T.U.) Correspondenza Militär ver¬
öffentlicht den Bericht eines Augenzeugen über die Lage
in Portugal.  Dort sei jeder Rest von Freiheit
verschwunden.  Die Regierung habe mtt der Wieder¬
einführung der Todesstrafe das Volk mit Gewalt auf die
französischen Schlachtfelder führen wollen, wogegen sich
alle Schichten der Nation gesttäubt hätten . Die Sozialisten
und Antisozialisten verlangten die Veröffentlichung eines
Weißbuches, dem die Demokraten widersprachen, da die
Dokumente die Niederzwingung der Regierenden durch Eng¬
land und Frankreich bewiesen. Am 31. August, bei der
gewaltsamen Durchdrückung der Todesstrafe wenigstens auf
dem Kriegsschauplatz, habe eine große Volkskundgebuug vor
dem Parlament stattgesunden unter Hochrufen auf Ab¬
geordnete der Opposition, Steinwürfe , Schimpfreden und
Schleudern von Sprenggeschossen auf den Wagen des Un¬
terrichtsministers. Verschiedene Minister , die für die Todes-
strafe stimmten, wurden schwer verletzt. Die Geister seren
überaus erregt , und es sei unmöglich die Ereignisse bei
einer Einschiffung von Truppen vorauszusehen. Fahnen¬
flüchtige seien überaus häufig . Bon den Regimentern Draga
und Castellabrance seien über 1000 Mann über die spa-
nis che Grenze entflohen.
F. d. Textteil verantw. : Schriftleiter ft. Sättler, Dilleuburg.

Moritz Stein,
Siegen

Fernruf 848 LShrstr. 4
Neuheiten

für Herrenu.Knaben:
Hüte , |

Mützen und
Moleartikel

Krffcns Miiifte«
sucht Stellung in einfachem,
ruhig. Haushalt bei Familien¬
anschluß. Angeb. u. M. F.
2649 an die Geschäftsstelle.

Nervöse Störungen , Blutarmut,
Schwächezustände jeder Art, Stoffwechselstörungen. Erfolg¬
reiche Behandlung durch Hauskur ohne Berufs,'törunz.
Verlangen Sie kostenlose Auskunft. Sanitätsrat Dr.
Welses Ambulatorium, Berlin . Zimmerstraße 95.

Sonntag, 8 . Hkloöer 1916, aSrndz
im MerMu Saal:

Lichtbilder
-Vortrag: „Von der Dona « bis zum

Eintritt 40 Pfennig.

Nachmittags 6V, Uhr: Vorführung der Bil^
Schulkinder. Eintritt 15 Pfennig,

Die letzte Sendung

Salz - und Essiskur
eingetroffen._ « Cramcrding W

Hierdurch geben wir bekannt, daß wir
ReichshülsenfruchtstelleBerlin als Oderkvm
zwecks

Ankauf und Abnahme
der beschlagnahmten Hnlsenfrü>

bestellt worden sind, und dürfen die Hülsenfrüchte
«ns zur Ablieferung gelangen, Besitzer von
flüchten, welche ihre Erträgniffe der zuständigen
noch nicht angemeldet haben, werden hiermit an dich
meldungspflicht nochmals erinnert. Wegen der Ueber
der Hülsenfcüchte werden wir an die einzelnen~
noch herantreten.Liindu-Zentral-DarleHnskasse für Deal

Filiale Frankfurta-M-

Mmt -ffÄyWmk
die bis jetzt nach nicht ab¬
geholt worden sind, können
auf Zimmer Nr. 6 des
Rathauses in Empfang ge¬
nommen werden. 2584

Dillenburg, 5. Okt. 1916.
Der Bürgermeister.

yiusgeklmmle jüare
kauft Friseur Bös,
Dillenburg , Hauptftr. 102.

In den ersten Tagen trifft
auf dem Güterbahnhof
Dilleuburg ein Waggon
Weißkraut
ein zum Preise vonM. 5.—
für den Zentner.

Emst Stahl,
Schönbach, Dillkreis.

In Himmels Höhn
ein Wiedersehn.

Am 22. Sept. fiel in Folge Granatfchuffes
unser lieber und braver Sohn und Bruder, der

MllöKktiel Mtz HM
im Alter von 20 Jahren.
Der Friede Gottes , welcher höher ist, denn alle Vernuch,

sei mit dem Entschlafenenund uns allen. ^

Familie Jakob Schmitt.

Bergebersbach , den 4. Okt. 1916.

Nachruf.
Am 8. Sept. erlitt auf dem Felde der Ehre

unser Vereinsmitglied

Musketier Fra«jtyM
den Heldentod fürs Vaterland.

Er war uns durch sein stilles und bescheiden-?
Wesen ein liebes Mitglied.

Wir betrauern aufs schmerzlichste seinen trug
Tod und werden ihm ein dauerndes Anden.e
bewahren. Offenb. Joh. 7,

Haiger , den 4. Okt. 1916.
Mmr -n. MM »'««'

Öfftntticber Arttersirnlt.
Wettervoraussage für Freitag , 6. Oft.: Wechselnd be¬

wölkt, Regensälle, Tempera tur wenig geändert-
Letzte Naevriedten.

Karlsruhe , 5. Okt. (T.U.) Von zahlreichen großen
badischen Zeicheustellen wird gemeldet, datz infolge der in
den letzten Tagen -äußerst regen Zeichnungen die Summe
der hei der vierten Anleihe gezahlten Beträge erheblich
überschritten wurde.

Berlin , 5. Okt. Bei den Verlusten in der Umzinge-
lunasschlacht bei Hermannstadt  wurden , wie der

Bcrl Lok-Anz." berichtet, ganz besonders die reichen Buka-
rester Familien schwer betroffen . Tie eingeschlossenen Regi¬
menter gehörten ausschließlich der Bukarester Garnison an
und die Offiziere stammten ausnahmslos aus Bukarest. Tie
Rumänen kämpften angeblich! mit wahrem Löwenmut, ihr
Widerstand sei jedoch- gegen die berggewohnten Bayern voll-

flndea Schüler im Schülerheim
P» »d»goalum fiiefian(Ob.-Hess.)

Suchen zu kaufen

MZrutmKtrch,
Zmtschkll»n-
foßftigts Ast.

Näheres Gefaugeueulager
Prinzkessel,

Telefon Nr. 5.

Frau v. Bodelschwingh,
Darmstadt sucht bald

HlNIMiidlheii
das plätten kann und in
aller Hausarbeit erfahren ist.
Alter nicht unter 21 Jahren.

Die von Herrn August
Meister benutzte 2651

Wohnung
(Hartigstraße1), bestehend
aus 2 Zimmer, Küche, ehe
Mansarde, Kelleru.Sveicher-
raum, ist vom 1. Januar
1917 ab anderwärts zu
vermieten. (0000

Nähere Auskunft erteilt
Kassierer Schultheis,

Oranienftraße 28.

Holz-Berkauf

Los
Nr.

Schutzbezirk
(Förster)

Holzart

Geschätzte
Masse

km

Mindest-
Zopf-
stärke
cm

Steinbach Nadelholzstämme 2c—4r Kl. -
10

1 (Förster Schnädter)
Distr. 80h

Fichte, Kiefer, Lärche
ca. 110 jhrg. (Kahlschtag)

70

Geringes Kiefernstammbolz *
2 desgl. u. Derbholzstangenca. 90 jhrg. 600

(Kahlschlag-Grubenholz)

Kalteiche Buchenstammholz 250 25
3

(Förster Schumacher) 4r Kl. 30—39 cm Durchm.

und Buchenstammholz 150 30
4 Steinbach 3; Kl. 40—49 cm Durchm.

Ur>ges«p

vom B«

st°denb«i
2 km

Di?

3-41

s rfi

Di- HufotMiimaM « !->-> d« ch di- ’w «*
Gewähr für die Lieferung der ausgeschriebenen Mengen mtt JUc£|ug

'SfSU* a Fmd---« «tz.mEK
einzeln, ohne Nebenbedingungen in verschlossenem Umschlage rntt de A ll
verkaus« bis rum 26. Oktober 1916 der Oberförster« Halgec(DM̂ dokbehrß
unter ausdrücklicher mttltmm  bet 1
»ebene, oder verspätet eingehende Gebote sind ungültig. T>le B Einsendung BP

ans dem Geschäftszimmer der Obersörfteret emgesehen oder gegen Em,en° j-
d-, einQtgattqenen®ebotc °m *

M c>rs vorm. 11 Uhr in Reuters Gasthof zu Harzer. &.( Fiirst
5 ^ Vorweisung der Hiebsorte auf vorherige Anmeldung durch | |
Förstereien haben Fernsprechstellen

27-



eiimg für das Dilltal.
.be täglich nachmittags, mit {
Mt  der Sonn- und Feiertage. !
«»reis: vierteljährlich ohne t
lZin Jt  1,95 . Bestellungen r

entgegen die Geschäftsstelle, f
nt die Zeitungsboten, die Land- r
aer und sämtliche Postanstaltcn. !

Hmlliche$Kre isblatt fürden Dillkreis.
Druck und Verlag der BucbdruckereiE. Aeidenvaed in Dillenvurg.
6escblfts$tellej Zcvulstrasse>. « Fernruf, Dillenvurg Nr. 24.

WW4H . W »W . mWW4W ». , . . m ..
J Jnsertionspreise : Die kleine 6-gesp.
r Anzeigenzeile 15 4 , die Reklamen-
r Zeile 40 Bei unverändert. Wieder-r holungs-Aufnahmen entsprechender
; Rabatt , für umfangreichere Aufträge
r günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten-
^ Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 F.

234. Donnerstag, den5 Oktober 1916 76. Jahrgang
Jlmtlicber Ceil.

re»a»»t«aMUt
Nr . M . 748/9. 16. K.R .A.,

Aufschub der Zwangsvollstreckung für die
«2 Klasse B, Ziffer 2 der Bekannt¬

en  g Nr . M . 3231/10 . 15. K.R .A. bezeichneten
Gegenstände aus Reinnickel *).

Vom 30. September 1916.
Endzeitpunkt für die Durchführung der Zwangs-

üng gemäß 8 8 der Bekanntmachung Nr . M . 3231/10.
«RA. betr . „ Enteignung , Ablieferung und Einziehung

urch die Verordnung M. 325/7 . 15. K.R .A. bezw. M.
in  15 . K.R .A. beschlagnahmten Gegenstände", vom

ember 1915, der bisher durch Absatz a der Zusätze
.anntmachung Nr . M . 2684/2. 16. K.R .A. vom 15.

~1916 für die unter 8 2, Klasse B, Ziffer 2 der Be¬
dachung Nr . M . 3231/10 . 15. K.R .A. fallenden Gegen-
ch auf den 30. September 1916 festgesetzt war , wird

^ für diese Gegenständ « bis zum 28. Februar 1917
ffchoben.

Ändere als die unter 8 2, Klasse B, Ziffer 2 der Be¬
dachung Nr . M . 3231/10 . 15. K.R .A. fallende Gegen-
j&e werden von diesem Aufschub der Zwangsvollstreckung
: berührt.

i Abruf der von dieser Bekanntmachung betroffenen
ände erfolgt durch die Metall -Mobilmachungsstelle

'Uriegs-Ro hstoff-Ab teilung des König l. Preußischen
^Ministeriums, Berlin SW . 48, Wilhelmstratze 20, unter

,abe der Stelle, . an die der Versand ' zu erfolgen hat.
«Abruf ist unverzüglich Folge zu leisten . Nichtbefolgung

die in der Bekanntmachung Nr . M . 3231/10. 15.
angedrohten Strafen nach sich,

ankfurt a. M ., den 30. September 1916.
rtretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

z 2, Klaffe B, Ziffer2 der Bekanntmachung Nr . M.
10. 15 .K.R .A.-:

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
..affe B: Gegenstände aus Reinnickel,
kinsiitze für Kocheinrichtungen , wie Kessel, Teckelschalen,
Znnentöpfe nebst Teckeln an Kipptöpfen , Kartoffel -, Fischt-
md Meischeinsätze usw. nebst Reinnickelarmaturen.
Vorstehende Gegenstände fällen auch dann unter die
Verordnung, wenn sie mit einem UeberzUg (Metall,
Laik, Farbe und dergl .) versehen sind.

Ibsatzb) der Zusätze der Bekanntmachung Nr . M.
i  16 . K.R.A. :
Tampffocheinrichtungen gehörende Armaturen , für die

aus beschlagnahmefreiem Material nicht beschafft
u kann, brauchen nicht abgeliesert werden und kön-

bts aus weiteres in Benutzung bleiben.

Nachtrag
. Nr . W. II 1700/9. 16. K. R . A.

" Bekanntmachung , betreffen dB es chlag-
me baumwollener SPinnstoffe und Garne

(Spinn - und Webverbot)
- II. 1700/2. 16. K.R .A. und W. II 5700/4. 16. K-R -A.),

dvM 1. Oktober 1916.
Gehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen
niglichen Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur
Gen Kenntnis gebracht , daß jede Zuwiderhandlung
7>nd der Bekanntmachung über die Sicherstellung von
'edarf vom 24. Juni 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 357)
"indung mit den Ergänzungsbekanntmachungen vom
*“ 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 645) und 25. November

»-chs-Gesetzbl. S . 778) *) bestraft wird , soweit nicht
ügemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

!Ajr tike  l I. '
*§ 3 des Spinn - u . Webverbots wird die Bestimmung
Oierz wie folgt geändert:

der Beschlagnahme bleiben frei:

>an, 1. 'April 1916 vorhandenen Bestände an ferti-
' Putzbaumwolle.

Artikel  II.
8 6 des Spinn - und Webverbots werden die Be-

Un unter Ziffer 2, 3 und 4 aufgehoben . An ihre
°Ntt als Ziffer 2 folgende Bestimmung:

und Zwirnabfälle (§ 2 Nr . 2) und Weberei-
der nicht gemäß 8 3 Ziffer 1 beschlagnahMe-
dürfen in Mengen unter 2000 Kilogramm an

Wet veräußert werden , unterliegen jedoch dem Ver-
^tungsverbot . Unzulässig ist die Veräußerung an
'̂ erarbeiter (Reißereien , Putzwollfabriken usw.) .
w^ugen von 2000 Kilogramm und darüber sind der
ull̂ Eschaft zur Verwertung von StoffabfäUen
^ Bellevuestraße 12a, anzubieten.

Artikel  III.
1? * § 8 des Spinn - und Webverbots den Baum-

^6 bis auf Widerruf erteilte Erlaubnis , Baum-
^vhng Belegschein oder Freigabeschein auf Vor-

^Ivmnen, wird hiermit widerrufen.
(Bw, Artikel  IV . „ ei
Ê ffvnntmachung tritt am 1. Oktober 1916 in Kraft,

a. M ., den 1. Oktober 1916.
Landes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Äit
tz Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld-

»u zehntausend Mark wird , sofern nicht nach
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, be-

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
schafft, beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräuherungs - oder Erwerbs¬
geschäft über ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwider¬
handelt ;

4. wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmun¬
gen zuwiderhandelt.

Polizeiverordnung
zum Schutze der Stichlinge , Salamander,

Frösche und Kröten.
Auf Grund der 88 6, 11, 12 und ' 13 der Allerhöchsten

Verordnung vom 20. Sept . 1867 (G.-S . S . 1529) in Ver¬
bindung mit den 88 137 und 139 des Landesverwaltungs-
Gesetzes vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195), sowie des 8 34
des Feld - und Forstpolizei -Gesetzes Vom 1. April 1880 (G .-S.
S . 230) wird im Anschlüsse an die Poltzeiverordnung vom
9. März 1911 (Amtsbl . S . 85) und 27. Juni 1911 (Amtsbl . S.
217) mit Zustimmung des Bezirksausschusses für den Um¬
fang des Regierungsbezirks Wiesbaden nachstehende Poli-
zeiderordnung erlassen:

8 1 . Das Fangen von Stichlingen , Salamandern,
Fröschen und Kröten ist Verboten.

8 2. Ausnahmen hiervon können durch die Landräte
und die Polizeipräsidenten zu Frankfurt a . M . und Wies¬
baden nur insoweit zügelaffen werden , als es sich nach¬
weislich um Unterrichts - und sonstige wissenschaftliche Zwecke
handelt . In diesen Fällen müssen die aus den Fang obiger
Wassertiere ausgehenden Personen den betr . Erlaubnisschein
dabei mit sich führen.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung
werden nach Maßgabe des 8 34 des Feld - und Forstpolizei-
gesetzes vom 1. April 1880 (G.-S . S . 230) mit Geldstrafe
bis zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft.

Wiesbaden , den 20. September 1916.
Ter Regierungspräsident.

Kn die Magistrate und GemeindevorstSn-e des Kreises.
Tie Aufnahme des Personen  st an des  zum

Zwecke der Veranlagung der Einkommensteuer für das Steuer¬
jahr 1917 (vom 1. April 1917 bis 31. März ' 1918) ist gemäß
Artikel 40 der Ausführungsanweisung vom 25. Juli 1906 zum
Einkommensteuergesetz in der Fassung vom 10. Juni 1906
auf 'Montag , den 16. Oktober  d . Js ., festgesetzt Wor¬
den . Ich ersuche Sie , die Personenstandsausnahme an diesem
Tage Vorzunehmen und , wenn irgend ' tunlich , zu beenden.
Ta , wo letzteres nicht möglich sein sollte , ist die Ausnahme
an den folgenden Werktagen ununterbrochen fortzusetzen.

Zum Zwecke der Aufnahme des Personenstandes kann die
Mitwirkung der Hausbesitzer und Haushaltungsvorstände in
Anspruch genommen werden . Tie hierauf bezüglichen Be¬
stimmungen jdes 'Einkommensteuergesetzes lauten:

8 23. Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks
oder 'dessen Stellvertreter ist verpflichtet , der mit der
Aufnahme des Personenstandes betrauten Behörde die auf
dem 'Grundstück vorhandenen Personen Mit Namen , Be¬
rufs - oder 'Erwerbsart , Geburtsort , Geburtstag , und Reli¬
gionsbekenntnis , für Arbeiter , Dienstboten und ' Gewerbe¬
gehilfen auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte an¬
zugeben.

Tie Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die
zu ihrem Hausstände gehörigen Personen einschließlich der
Unter - und Schlafstellenvermieter zu erteilen.

Arbeiter , Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die er¬
forderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Ar¬
beitsstätte zu erteilen.

8 74. Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm er¬
forderte Auskunft verweigert oder ohne genügenden Ent-
schuld'igungsgrund in der gestellten Frist garnicht oder un¬
vollständig oder unrichtig erteilt , wird mit einer Geld¬
strafe bis zu 300 Mk. bestraft.

Wer der im § 6 vorgeschriebenen Verpflichtung zur
An - und 'Abmeldung nicht rechtzeitig nachkommt, wird mit
Geldstrafe bis zu 20 Mk. bestraft.

Wo die Mitwirkung der Hausbesitzer und Haushaltungs-
Vorstände in Anspruch genommen wird , sind' diese Bestim¬
mungen einige Tage vor der Personenstandsaufnahme mit
dem Hinzufügen ortsüblich bekannt machen zu lassen , daß Zu¬
widerhandlungen 'gegen dieselben mit empfindlichen Stra¬
fen geahndet werden . In der Bekanntmachung ist ferner
darauf besonders hinzuweisen , daß es den Steuerpflichtigen
freisteht , in den in der Hausliste hierfür vorgesehenen Spal¬
ten freiwillige Angaben über ihre und ihrer Haushaltungs¬
angehörigen Einkommens - und Vermögensverhältnisse zu
machen . Tie Unterlassung solcher Angaben in der Hausliste
zieht selbstverständlich einen Rechtsnachteil nicht nach sich.

Für die Städte und größeren Landgemeinden ist durch'
Verfügung vom 11. Oktober 1901, St . Nr . 2538 die Ver¬
wendung von Hauslisten dauernd angeordnet . Ich nehme auf
den Inhalt dieser Verfügung Bezug und spreche die Erwar¬
tung aus , daß dieselbe von den betr . Gemeindevorständen ge¬
nau befolgt wird.

Ten Gemeindevorstünden der übrigen Gemeinden steht
es frei , ebenfalls Hauslisten zu verwenden.

Tie Formulare zu den Listen find einige Tage vor dem
Termine auszutragen , das Einsammeln hat am 16.
Oktober z u erfolgen.  Wo letzteres an diesem Tage
nicht ganz durchgeführt werden kann , ist es am folgenden
Tags fortzusetzen und zu beenden . Sofort nach erfolgter
Einsammlung sind die Hauslisten von Ihnen einer sorgfälti¬
gen Prüfung auf die 'Richtigkeit und ' Vollständigkeit zu un¬

terwerfen und etwaige Ergänzungen und Berichtigungen
herbeizuführen.

Vorschriftsmäßige Formulare zur Hausliste sind in der
Buchdruckerei von E. Weidenbach hier zu haben . Für
rechtzeitige Beschaffung des Bedarfs ist
S o r g e z u tragen.

Tas Ergebnis d'er Perfonenstandsaufnahme ist in das
mit der Gemeindesteuerltste verbundene Perfonenverzeich-
nis Muster VI einzutragen.

Bei der Aufstellung des Personenverzeichnisses sind die
Vorschriften des Artikels 41 der Ausführungsanweisung vom
25. Juli 1906, sowie die Bestimmungen der Ihnen seinerzeit
von hier aus zugegangenen gedruckten Anleitung zu be¬
achten.

Insbesondere mache ich auf die Bestimmungen des Ge¬
setzes, betr . die Abänderung des Einkommensteuergesetzes
und des Ergänzungssteuergesetzes vom 26. Mai 1909 (G .-
S . S . 349) aufmerksam.

Tie Kartenblätter , die Staatssteuer -Kontrolliste und die
erforderlichen Formulare werden Ihnen demnächst über¬
sandt werden.

Hinsichtlich der Veranlagung per Kriegs¬
teilnehmer bleibt es bei den bisherigen Be¬
stimmungen . Die Kriegsteilnehmer find d a-
her bei der Person en st ands a u fn ahme mit ziu
ber ü cks i cht i g en, in das Pe r so n en v e rz ei ch ni s
und die Steuerlisten aufziunehmen und nach
dem mutmaßlichen Jahreseinkommen zju ver¬
anlagen.  ,

Wegen des Fortgangs des Veranlagungsgeschäftes er¬
folgt weitere Verfügung . Schon jetzt weife ich aber darauf
hin , daß in diesem Jahre s ä M t l i ch e Kartenblätter neu
anzulegen find.

Tillenburg , den 2. Oktober 1916.
Der Vorsitzende

_der EinkomMensteuer -Veranlagungs -KomMission.

zleischversorgung im villkreise.
Auf die Fleischkarte darf diese Woche nicht mehr als

zwei fü nft el  der in Regelung vom 1. dfs . Mts . festge¬
setzten Höchstmenge an Fleisch und Fleischwaren entnommen
werden . - , .

Dillenvurg , den 4. Oktober 1916.
Tie Kreisfleifchstelle.

polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Verordnung vom 20.

September 1867 über die Polizeiverwaltung in den neu¬
erworbenen 'Landesteilen wird nach' B 'eratung mit dem Ge-
meindevorstand für die Gemeinde Sinn  folgende Polizei¬
verordnung erlassen:

8 1. Tie Dillbrücke der Firma A. Doering darf von
Fuhrwerk und Reitern nur im Schritt überschritten werden.

8 2. Eine Belastung der Brücke mit Lasten von mehr
als 3000 Kilogramm ist verboten.

8 3. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis
zu 9 Mk. geahndet , im Unvermögenssalle mit entsprechiender
Haft . _ _ [

Tiefe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Sinn , den 28. September 1916.
Der Bürgermeister : Groß.

Nichtamtlicher Ceil.
Japan iidkk das Kandels-II-Koni.

In der japanischen Zeitung „Kukomin ", die besonders
die Handels - und Schiffahrtsinteresfen Japans vertritt,
finden wir einen interessanten Artikel aus der Feder des
früheren japanischen Marineministers Yisamo , der u . a.
folgende Ausführungen macht:

Das Handelsunterseeboot „Deutschland ", das trotz der
scharfen englischen Blockade Baltimore nach! Verhältnis -,
mäßig schneller Fahrt erreicht hat , ist ein Erfolg und eine
Tat von weltbewegender Tragweite , und die Versuche dieser
und jener Blätter , diese Bedeutung herabzumindern , be¬
ruhen entweder auf Unkenntnis der Verhältnisse oder aus
Böswilligkeit . Deutschland hat durch seine kühnen Kriegs-
unserseeboote die Seekriegssührung vor völlig neue Prvb -j
leme gestellt ; jetzt wirft es durch' sein Handelsunterseeboot
eine ganz neue Frage aus dem Gebiet der Handelsseefahrt
auf . Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß Deutsch¬
land seine neue Errungenschaft mit Energie und über¬
raschender Schnelligkeit ausbauen wird . Wir haben mit
Staunen gesehen, daß Deutschland die Zahl feiner Luft¬
schiffe während des Krieges in unerwarteter Weise hat
vervielfältigen köjnnen. Wie die Flotte der deutschen Luft¬
macht sich die erste Stelle unter den Luftflotten aller krieg-
führenden Mächte unbestritten gesichert hat , so wird in
wahrscheinlich ganz kurzer Zeit Deutschland über eine starke
Flotte von Handelsunterseebooten verfügen , die ihm ge¬
stattet werden , den Handel mit überseeischen Ländern , wenn
auch nur notdürftig , aufrechtzuerhalten . Man darf auch
nicht daran zweifeln , daß es deutschen Schiffsingenieuren
in absehbarer Zeit gelingen wird , Handelsunterseeboote
von großer Ladefähigkeit zu konstruieren , denn die deut¬
sche Technik hat mehrfach bewiesen, daß sie imstande ist, Un¬
erhörtes zu leisten . Jedenfalls ist das Problem großer
tauchfähiger Handelsboote durchaus nicht unlösbar . Je län¬
ger der Krieg dauern wird , desto eifriger wird ' sich, Deutsch¬
land mit der Aufgabe , große Handelsunterseedampfer zu
bauen , befassen. Kann Deutschland dieses Problem lösen,
ist seine Stellung zur See mit Kriegsschiffen nicht mehr zu



vernichten, dann hat es tatsächlich die Frage der Frei¬
heit der Meere znr unwrd erru flichen Ent¬
scheid u n g g eb r a cht. Die Mächte Werden also gut tun,
diesem neuen Ersolge Deutschlands gegenüber Nicht vogel-
straußähnlich die Augen zu verschlietzen, sondern sofort
darnach zu trachten, Aehnliches zu leisten. Die Welt steckt
voller neuer Probleme, der Krieg ist für Deutschland zum
gewattigen Lehrmeister' geworden. Ins Reich der Märchen
hat man noch vor wenigen Jahren den Gedanken von der
Verwendung des Luftfahrzeuges als furchtbare Waffen«
Kriege verwiesen; heute schon ist das Flugzeug unentbchr-a
lich Für unmöglich hielt man die Bewegung eines Unter¬
seebootes über weitere Gebiete des Hafens hinaus , aber
deutsche Kriegsunterseeboote haben die Wett etwas anderes
qelehrt. Sie legten mehrere tausend Meilen zurück; und
wenn es den Deutschen gelänge, sich Stützpunkte am Stillen
O êan au sichern, so wären Unterseebootsangriffe aus vie
japanische Flotte durchaus nichts Undenkbares. Morgen
übermorgen, jeden Tag können wir vor neue ^ rgmss,
gestellt werden. Die deutsche Intelligenz ist nicht meh
zu vernichten, und so lange sie sich äußert wird tu
Ausgabe der Engländer , Deutschland voi
Weltmarkt zu verdrängen , unlösbar  sem . Der
Deutsche bahnt sich seinen Weg.

Kriegskredite und Abkürzung des Krieges.
Auf der sozialdemokratischen Reichskonferenz hat der

Reichstagsabgeordnete Haase als Hauptredner der Minder-
heit in einer Kritik der Mehrheitspolitik die Bewilligung
der Kriegskredite durch die Partei verurteilt und dabei den
Standpunkt vertreten , daß eine Ablehnung der Kredite von
seiten der Sozialdemokratie bei unseren Feinden zur Er¬
weckung des Friedenswillens und damit zur Abkürzung
des Krieges dienen würde. Es wäre von ^ uteresse g -
wesen, die Begründung dieser Auffassung des Herrn H s
J ggren. In allen uns feindlichen Ländern haben die
Sozialisten, soweit sie als Partei von Bedeutung sind, ihrer
Regierung 'die Mittel zur Kriegführung bewilligt Wurde
nun die deutsche Sozialdemokratie mit ihrer starken Ver¬
tretung im Reichstag den entgegengesetztenStandpunkt ern-
nehmen, so würde dadurch unzweifelhaft bei unseren Geg¬
nern die Hoffnung entstehen, daß die Partergegensatze zu
inneren Schwierigkeiten führen konnten, die eine Durch¬
führung des Krieges bis zum endgültigen Siege tn Frage
stellen. Eine andere Wirkung könnte eme Ablehnung
der Kriegskredite durch die Sozialdemokratie nicht haben-
Und hierdurch soll nun nach Haases Ansicht bei unseren
Feinden der Wille zur Beendigung des Krieges erweckt
werden. Für die Logik dieser Anschauung wird er tn
ben weitesten Kreisen auch der Arbeiterschaft kein Ver-!
ständnis finden. Der Friedenswille ist bei allen unseren
Gegnern vorhanden. Ihn braucht also Herr Haas-- nicht
erst zu erwecken. Aber der Wille gilt einem Frieden,
der Deutschland politisch und wirtschaftlich dem Unrergang
weiht. Die Friedensziele unserer Gegner, die nach wie
vor Deutschlands völlige Vernichtung erstreben, dürften auch
Serrn Haase nicht unbekannt sein. Jede in Deutschland
zu Tage tretende Schwäche in wirtschaftlicher oder inner -,
politischer Beziehung kann nur deri ernen Erfolg haben,
in unseren Feinden die Hoffnung auf die Erreichung ihrer
stiele neu zu beleben  und sie damit zur Fortfüh¬
rung des Krieges anzuregen. Die Verweigerung
der Kriegskredite durch eine groß,- Partei des Reichstags
wäre nun ein solches Zeichen ungünstiger innerpolitischer
Verhältnisse, das diese Wirkung haben müßte. L>re konnte
also unter allen Umständen nur zu einer Verlängerung,
nicht aber zu einer Abkürzung des Krieges fuhren . Für
die großen Massen unserer Arbeiterschaft, deren Existenz
auf der wirtschaftlichen Stärke Deutschlands beruht , kann
nur ein Frieden in Frage kommen, der die Ni eder -,
werfung unserer Gegner  zur Voraussetzung hat.
Und ein solcher Frieden ist nur zu erringen durch erne
Fortsetzung des bisher für uns günstigen Kampfes, bis den
Gegnern unsere unbedingte Ueberlegenheit klar zum _
wußtsein kommt. Zu dieser Fortführung des Kampfes sind
die Kriegskredite erforderlich, die Herr Haase der Reichs-
leitung verweigern will . Auch in den breiten Schichten
unseres Volkes hat man klar erkannt, daß eine einmütige

Bewilligung der Kriegskredite einer Abkürzung des Krieges
und der Erringung eines Friedens dient, der die Gewahr
für die gesicherte Zukunft unseres Vaterlandes bietet-

Eine Fabel.
Köln,  3 . Okt. (W.B.) Die „Köln. Ztg." meldet aus

Bern : Das italienische Nachrichten-Bureau Agenzta Na-
zionale verbreitet aus angeblich vatikanischer Quelle die
Nachricht, Papst Benedikt  habe gelegentlich der Abbe¬
rufung des Pronuntius Scapinelli in Wien, an Kai , er
Franz Josef ein Handschreiben  gerichtet , in dem
er den Kaiser ermahnt habe, zur Rettung seiner seele und
seines Thrones an den Frieden zu denken, da er che Verant¬
wortung für den Ausbruch des Weltkrieges trage . Von zu¬
ständiger Seite , die wir zu befragen in der Lage waren,
wird dieses angebliche Schreiben ebenso in das Reich der
Fabeln und freien Erfindungen  verwiesen , wie die
von derselben Seite stammenden früheren Nachrichten über
angebliche Schritt Pius ' X. bei Kaiser Franz ^ osef zur
Verhinderung des Krieges im letzten Augenblick und mne
Unterschlagung der diesbezüglichen Telegramme zwischen
Wien und dem Papst . Richtig ist dagegen, daß Ohren¬
zeugen vorhanden sind, die den Ausspruch Pms X. be
künden: „Wenn ein Krieg gerecht ist, dann istes dieser,
den Oesterreich gezwungen führen mutz. Tue Agenzra Na-
zionale verbreitet im Anschluß, an obige Falschmeldung
noch die Nachricht, daß sich im Vatikan mne Neuorien¬
tierung der kirchlichen Politik gegenüber Frankreich an¬
bahne, der auch die Ansprache des Papstes m dem zu
Ende November erwarteten Konsistorium Ausdruck geben
werde. Nun berichtet aber das Pariser klerikale „Crotx
unter 'dem 28. September aus Rom, daß der ganze Rest
von Nachrichten, wie sie gewöhnlich aus Anlaß von einem
nächsten Konsistorium auftauchen, in das Gebiet der Ver¬
mutungen oder Erfindungen gehört.

Die Erntelügen der „Times".
Die „Times" brachte am 18. September ^16  Mitteilun -,

gen über die englische Ernte mit einer fettgedruckten Ueber-
schrift: „In allen Distrikten eine gute Ernte ". Indem die
Times" die Schätzungen der englischen Ernte auf Grund

ihrer eigenen „Berichte" kommentierte, schrieb sie u . a
Seit dem 1. Septenwer hätten sich die ungünstigen Witte¬
rungsverhältnisse, welche zu Ende Angust geherrscht hatten,
so wesentlich gebessert, daß man den: letzten Bericht über
die Ernteschätzung, der am 1. Oktober zu erwarten fei,
mit Vertrauen entgegensehen könne.

Die Leser der „Times" mögen wohl an diesem Tage
eine Freude gehabt haben, ,licht aber die Leser der „Mor-
ning Post", welche an demselben Morgen rm Anschluß an
den Bericht des englischen Landwirtschaftsministeriums eme
Notiz brachte, die „leider " etwas anders lautete . Dort
hieß es nämlich, daß die überaus unangenehme Witterung
die Ernte , welche eine Rekordernte zu werden verspracht
in eine mittelmäßige verwandelt habe. Die Erntearbeiten
hätten sich schon jetzt über einen viel zu langen Zeit¬
raum erstreckt und immer noch stünde das Getreide aus
den Feldern , während das geerntete Getreide m trauriger
Verfassung infolge der feuchten Witterung eingebracht wor¬
den sei. In der letzten Woche war das Wetter besonder^
schmerzlich für die Landwirte , so schrieb die „Mormng
Vost" denn auf die Feuchtigkeit kain ein Sturm , dem
dann ' am Donnerstag fiüh ein heftiges Hagelwetter mit
Schneesall folgte. Die „Morning Post mutzte feststellen,
daß die Wirkung dieses Wetters , sowohl auf den Weizen, wie
auf Gerste und Hafer überaus ernst gewesen sei. Uebrt-
gens hatte schon ein Fachblatt des englischen Getreidehandels
am 12. September aus Nottingham einen Bericht gebracht,
welcher aus die unbedingte Notwendigkeit von v 6 Wo¬
chen warmen Wetters hinwies . Rtt dies vermag die „Mi¬
nies" nicht davon abzuschrecken, in dicken lleberschriften dem
englischen Publikum „Eine gute Ernte zu verkündigen. Man
kann hieraus ersehen, wie notwendig es ŝt, die über die
Ernährungsfragen stark verängstigten Gemüter der Eng¬
länder wieder aufzufrischen, wenn es auch nur aus so
plumpe Weise geschehen kann wie hier in der „Times .

Russischer Landraub.
Ter russischjö General R e n n en ka mp f , der seine so

rasch geschwundenen militärischen Lorbeeren jetzt auf dem
weniger gefährlichen Gebiete der Landwirtschaft zu suchen I

scheint hat in der Krim in der Nähe von tSiiftW ..
Deßjat'inen Ackerland aus den von den dortĵ M
deutscher Herkunft beschlagnahmten Ländereien
worben" Ter Kaufvertrag wurde auf höhere
tun innerhalb 48 Stunden abgeschlossen und von jwT“
rung bestätigt. Ter „Kaufpreis " betrug einM^
Gebäulichkeiten, toten und lebendeii Inventars lauft
ata " 265 Rubel für die Deßjatlne, bei einem dar,
wärtig geltenden Preise — ausschließlich Gebäulichkeit^
Jrwentar - von 800- 906 Rubeln . Eme recht beqû .̂
das „deutsche Joch" abzuschütteln'. 'E

Phrasen des australischen Premierminister
Amsterdam,  3 . Okt. (W.B.) Reuter meid«

Melbourne : Ter australische Premierminister Hugh,
nnknüvkend an die Erklärungen Llohd Georn«tot « anknüpfend an die Erklärungen Llohd Georg« J

amerikanischenJournalisten gegenüber, daß ein vor ^7
aer Frieden ein Gaukelspiel  und ein "
sein würde, man könne ebensogut von einem
schen Gut und Böse sprechen, als sagen, daß die jw™
Nationen , deren Richtschnur Recht, Duldsamkeit und'
heit seien, mit dem unduldsamen Despotismus Frieden,
chen sollten, dessen Motto die Gewalt ser. Frieden
nur möglich in einer Welt, aus der der Feind des U,
frtedens  vertrieben wurde. Sonst würde sich uur
neuer noch furchtbarerer Kampf vorbereiten. - Weiterv
det Reuter aus Sydney , der Gouverneur von Neu-Züdt̂ l
habe erklärt , daß die Alliierten Wut und Gold unnft1
geopfert haben würden , wenn der Sieg!nicht endgiiltiaft
entscheidend sein werde.

Utrmiscfttes.
* Der Mensch , der Kapitän König

Eine heitere Szene spielte sich ans dem Bahnhof KartUtzj
ab, als Kapitän König und Generaldirektor Lohma« ft'
dem Großen Hauptquartier zurückkehrten. Sie wurdeni
farmt und von einer jubelnden Menschenmenge umr-
Nur mit Mühe konnte sich Kapitän König einen Weg
Bahnhofsansschank bahnen, um ein Glas Bier zu
ken- Der Bahnhofsvorsteher sucht« die Menge zur'
scheuchen, indem er rief : „Treten Sie doch zurück,
Sie noch keinen Menschen Bier trinken sehen?" D
tönte aus der Menge die Antwort : „Einen Mensthen!
aber den Kapitän König nicht!"

* Ein Pfund Fleisch für Bürgermetst«
Das Fleisch und der Bürgermeister sind nicht erfu->-
sondern die Geschichte hat sich so in einer mitteld«
Stadt im Zeichen der F lischkarte zugetragen, (rin.
gerladen voller Köchinnen mit hungrig aufgeklappteu
ben- Der Metzger, unterstützt von seiner Gattin, M»
demokratisch seines Amtes. Eine nach der andern, undu
zuerst kommt —. Halt , ist die in der zweiten Reihe ch
die Bürgermeistersköchin? „Sie wünschen, Fräulein?" „•
Noch nichts — da kommen noch die drei vor mir."
dreie werden abgefertigt . Ein Pfund - ein Pstw
ein Pfund . — „So , Jungfer Köchin, und was bekot
Bürgermeisters ?" „Ein Pfund ." Augenzwinkern dom!
ger nach der Metzgerin. Die Metzgerin nickt deck"
„Bitte , dorthin in die Ecke, 'Fräulein , für Bürger
liegt es schon bereit . Den Korb ans, bit—" „Aberl
sind ja zwei „Bscht, nicht so laut , es ist schon al
richtig." „Rein, das sind zwei Pfund !" „Bscht, snü>
mal ungeschickt— so nehmen Sie doch — s ist ,a
Bürgermeisters ." „Mr haben nur auf ein Pfund AnP
bitte !" Im Laden wird man aufmerksam. Die Hälft!
cken sich nach der Ecke. Die Ohren beginnen zu Vers«
„Na, der Bürgermeister wird eine Freud« an Ja  <
begriffsstutzigen Köchin haben", tuschelt es ärgerlich hw
Tisch. „Der Bürgermeister hat mir ausdrücklichm
Ein Pfund , wie alle andern , und nicht mehr! „«
bravo !" ringsum , „unser Bürgermeister, das ist einer,
tend wirft der Metzger bas Pfund Fleisch m den
der Bürgermeistersküchin. In dieser Stadt find un ■
des Krieges viele bürgermeisterliche Verordnungen
schlagen worden - Keine hat so gut gewirkt,̂ wie dui
geschriebene, die die Köchin beim Metzger mündlich
zeichnete.

F. d. Textteil verantw . : Schriftleiter K. Sättker,Tillei

Detektivroman von Max
(28. Fortsetzung.)

11. Kapitel.
Um die Mittagszeit des folgenden Tages schlenderteein

junger Arbeiter die Sortingsstraße hinaus. Er trug euren
Werkzeugkasten in der Hand und war schmutzig und schwierrg,
wie eben Arbeiter auszusehen pflegen wenn sie von. der
Arbeit kommen. Und dieser Hier schien fern Werk für heute
beendet zu haben - jedenfalls ließ er sich! Zeit Er pfiff
manchmal mit höchst gleichgültigem Gesicht Vor sich hin oder
blieb stehen, um in ein Schaufenster zu gucken, worauf er
dann seinen Weg in derselben langsamen Gangart fortsetzte.

Ein aufmerksamer Beobachter hätte jedoch! bemerken
können, daß er unauffällig einer jungen Dame und einem
älteren Herrn folgte, die langsam zwanzig bis dreißig, Schritts
vor ihm her gingen. Blieb das Paar stehen, so tat auch der
Arbeiter das gleiche; setzten sie ihren Wog fort , so schlenderte
auch er wieder weiter . Bei der Wegkreuzung am Boulevard
verlor sich das Paar in dem Menschengedränge, das auf
die Straßenbahn wartete . Der Arbeiter wandte sich sofort
nach der Richtung hin und Mich sich ganz nähe,an die Beiden
heran . Dias sah ganz unauffällig aus und brauchte nie¬
manden zu wundern , es ahnte auch wohl kem Mensch, ß
ec anaeftrenat öct# (Äesb'cäch> be# S$ctcice# bcl&ufdjte.

Tie Straßenbahn fuhr ab .und die Menge zerstreute sich
„Also um 'sechs Uhr bei Mir," hörte dev Arbeiter die Dame

auf (Sttalificfji Temen. fir ^
„Wir w'erden dort fein. — Lebe lwbhl!" antwortete ihv Be¬

gleiter , worauf fie sich trennten . Die Dame ging hinaus nach!
der Karl -Johannstraße zu, während der Herr die Rofenkrantz-
straße einschlug. Der Arbeiter pfiff eine lustige Melodie und
spazierte die Stortingsstraß .e weiter , erst langsam, dann aber
schneller und schneller, und wer ihn bald hernach! durch me
Akerstraße rennen sah, hätte ihn für einen außerordentlich
tätiaen Handwerker halten müssen.

Etwas später stieg derselbe Mann die Treppe des Hotels
Bummel hinauf , klopfte an der Tür von Zimmer Nr vier an
und trat rasch ein. Im Zimmer saß em älterer Herr mit
einem langen Backenbart, blauer Brille und w einen Gefell-
schaftsanzug gekleidet. Der Arbeiter nickte ihm zu, wies
auf die geschlossene Tür , die in das Rebenzunmer führte,
hin und blickte fragend den andern an . ^

Im jetzigen Augenblick ist memand da. Nun, was
ist das Ergebnis Ihrer Nachforschüngen?" „

„Um isechs Uhr nachmiettag treffen sie zusammen.

„T!as stimmt mit meinen Schlüssen überein," sagte der
Herr', dessen Stimme Paul verriet.

Sie haben sich Vortrefflich verkleidet, Mr. Gran ; nur
ein 'sehr geübtes Auge würde Sie erkennen. Sagen Sie
mir, wen haben Sie gesehen?" , _ „

„Miß Kitneh und Benton — er sah Vöttig anders aus
wie früher — aber — — —"

„Ich habe Hamond getroffen ; auch er hat sein Mög¬
lichstes getan , um sich unkenntlich zu machen. Dre Versuche
der anderen auf diesem Gebiete werden wir spater zu
'sehen bekommen!" . .

Als Miß Kitneh in ihr Hotel znrückkehrte, traf ste in der
Vorhalle einen Arbeiter und auf der Treppe einen blaube-
brillten Herrn , der achtlos an ihr vorüberging.

Jemand , der gegen sechs Uhr nachmittags in das Zrmmer
Nummer vier im Hotel Bummel hätte bficken können, wurde
sicher 'gestutzt haben. Mcht über das Zimmer, denn das
war alltäglich 'genug ausgestattet , sondern über dre Ver¬
sammlung, die hier abglehalten wurde . Sreben Männer
hatten sich hier zusammengefunden, von denen zwei wie
Leute aus der Arbeiterklasse, die übrigen wre Herren!gekleidet

Ter Leser hätte indessen in den beiden erstgenaniett
wahrscheinlich die zwei Segler von „Rex" wieder erkannt,
die andern waren Paul und' vier Polizerbeamte in Zwn,
und die ganze Szene war ganz einfach nur die Einleitung
zu dem großen Augenblick, in dem Gran und Brrnk zum
letzten Mal Hamowd, Benton und' Co. begrüßen sollten.

Jeder der jAnwesendea hatte vorsichkigerwüse fchpn vorher
die nötigen Anweisungen erhalten und es herrschte lautlose
Stille im Zimmer, nur das schnelle Umdrehen der Köpfe nach
dem Korridor zu, so oft sich' draußen Schritte vernehmen
liehen, verriet , daß alle in gespannter Erwartung dasatzen.
Selbst der Detektiv konnte seine Ungeduld nicht
qanz verbergen, sonst aber schien er in seinew Element
^ sein — die lebhaften, klugen Augen leuchteten vor Zu¬
friedenheit. ^ ^ , „ . „

„Nun könnten sie sich meinetwegen bald emfinden,
fliiftexte ec. >

Ta kam jemand die Treppe herauf und' sieben Köpfe
drehten sich wieder wie auf Verabredung um. Der Polizei¬
inspektor erhob die Hand zum Zeichen vollständigen Schwei¬
gens als die Tür iM Nebenzimmer NuMmer fünf aufge¬
schlossen wurde und eine Person d'ort eintrat . Nach! dem
Gange zu urteilen , mußte es eine Dame fein.

Ter Detektiv schlich! leise zu der Wand' hin, in die er
vorher mit Brinks Hilfe ein kleines Guckloch gebohrt hatte;
die anderen konnten selbstverständlich! nichts sehen, aber

Pauls bedeutungsvolles Nicken und schlaues Lächeln
ihnen deutlich, wer eben eingetroffen war.

Im Verlaufe von kurzer Zeit langten m geringen,
schenräumen noch mehrere Personen auf Numme i
worauf die lauschenden Polizeibeamten hörten, me ^ -
geschloffen wurde.

Ter Detektiv wich nicht von seinem Guckloch,
neuen Person , die er ins Zimmer treten sah, straMH
Auoen, und als die Tür hinter dem letzten w-
ftel, konnte er seine innere Freude und Zuftiedenye, ^
noch verbergen . Dennoch flüsterte er mit effiger jw
Polizeiinspektor den Befehl zu, sich bereit W

Paul beobachtete die Gesellschaft im NebeMM«« .
eine Weile, während die andern nur ein G-mnrm-: ^
einem gedämpften Gespräch! hörten. „Jetzt-
der Detektiv. ^

Ter größte und stärkste von den P °lize>bemM«>̂ j
den Rücken gegen die Tür , diese sprang lravv »
Polizei stürzte in das Zimmer hinein und umn "J
Nu die Port anwesende GeseUschaft. Trese ^ W
völlig erschrocken und verwirrt über dlese eve ,
same wie plötzliche Einmischung in ihre
kunft, aber ehe noch jemand Zeit fauch ^
denken, standen pereits alle mit Handschelleno«, ^
Kitneh hatte sich rascher gefaßt, sie NW eine #
hervor, aber ein Polizeibeamter hatte sich gzM
sie geschlichen und entriß ihr im Augenblm

„Wie zum .Kuckuck können Sie es " ,
Privatzimmer einzubrechen!" hrüllte Benww
wütend die Hände schüttelte, daß die HandM ^ ^^

„Ich verhafte Sie im Namen des g-tz
Polizeiinspektor in verständlichem, wenn auw ,
gutem Englisch. . Dieser Bescheid war denM°t $
seine Wirkung auf die Bande nicht zu veu ^
Angen richteten sich jetzt auf Hamond' ais l
der Bande und schienen ängstlich darauf zu .1
sagen würde . , aüK'i

„Sie verhaften uns ?" rief Hamond ft»
muß auf einem Mißverständnis beruhen. ^ }uj
nicht bewußt, etwas begangen zu haben, &
derartig unerhörten Vorgehen berechtigt- ^ n
sich sichtlich, den Schwerbeleidigten zu
aber nur halb gelang, denn Wut und
sich gleichzeitig hinter seinen Worten. z-

Sie haben ein merkwürdig kurzes ,
geanete Gran , indem er und Brink die a
warfen . „Sollte ihm nicht unsere Anwesens , j
Helsen können?"
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